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Die eriten Nusiwanderer. 
* * * 

Bruder WM. 3. Miller gibt Br. Levi 
Mumam folgende Kabelnachricht für Br. 
B. 9. Unruh: Janz Nlaiten in Mosfan. 
Grlaubnis erhalten zur Abreiie der eriten 
Gruppe von 750, Berlaflen Chortisa am 
21. Juni, 


* * k * * 
Ein rufjiiher Auslandspat. 
* * * 

Die White Star Line berichtet, wie 
man in Rußland einen Muslandspah; zur 
Reife ins Ausland erhalten fann md 
welche Schritte dazıı von den einzelnen 
Yuswanderern zu ımternehmen find, wie 
folgt: 

Einer, der wiinicht, 
pas zu erhalten, mu) 
Gubispolfom (Abteilung der Yeitung der 
ausländischen IUnterabteilung)  fommen, 
wo er zivei Fragebogen auszufitllen md 
folgende Dofumente vorzuitellen bat: 

1. Zeugnis über Wohnort, 

2. 8 eiheinigung vom Wohnungsanıte, 
da er nicht in jtaatlichem oder Gemeinde 
Dienite jteht, 

3. Angabe über seine 
von der Miliz (in Städten) ode 
MWolispolfom (in Dörfern) beitätigt, 

Anmerfung: a. im Halle, dag er im 
Itaatlichen oder Gemeinde-Dienite jteht, iit 
ein Zeugnis vorzuftellen, daß er von dem 
Dienjte entlajien it, md auc) cine Be- 
iheinigung von der betreffenden Dienit- 
jtelle, dab; feine Hindernifje für feine Mei- 
je ins Nusland im Wege jteben, 

b. die im Militär-Dienste jtehen, mitj- 
jen eine jchriftlihe Cimwilligung vom 
Reviwoenjowet (Nev. Kriegs Soviet) vor- 
jtellen, 

ce. die auf bejonderer Negijtration  jte- 
ben (ipezial Utichott) — ein Dofument 
über Enthebung von der Negiitration. 
4. Bejcheinigung vom  Finootdel md 
Komdkow, dab von ibm Feine Steuern 
oder Schulden treffen, 

5. 2 Bhotograpbien, 

6. ein Affidavit oder ein 
Zwed der Neije angeben, 

7. außer diejen müsfen Bürger der ©. 
©. S. R., männlichen Gejchlechts, ein 
Zeugnis über Berreiung vom Militär: 
Dienjte vorjtellen. 

Ale dieje Dofumente mit den beiden 


einen Mluslands- 
perjönlich in den 


Beichäftigung, 
vom 


Brief, die den 





ausgefüllten Fragebogen werden von der 
Abteilung der Xeitung an die G.B.ll. wei 
tergeleitet, die nach Durchficht derjelben, 
jie wieder an den Gubispolfom zurüc 
jendet mit ihrem Gutachten und der Er: 
laubnis zur Nusreile ins Nusland. Muf 
Grund des leßteren jtellt der Gubispol 
fom dann den Nuslandspaß aus. 

Berjonen, de in der Wfraina wohnen, 
w.rden die Nuslandspälle int Gubispol 
fom geaeben mit gleichzeitiger Musjtellung 
0.5 ufrainischen Musreijepijums. 

Alle Bürger der anderen Nepublifen 
der S. ©. ©. NR. brauchen nur das ru) 
liiche Musretifepifum von der Mbterlung 
der Leitung des Mosfaner Sopviets. 

Ufrainische Bürger milfen zur Neije 
nach Litauen (Xatvia) das Musreijevmum 
zur Musreile us der © ©. S.N in 
Mosfau don der Abteilung der Leitung 
des Mosfauer Soviet3 erbalten. 

Nach Erhalt des NMusreiievifums wendet 
jich der PBaflagier zum Litauer Ronjul in 
Vetrograd oder Mosfau, wo er den Mus: 
landsreh, das Afftdavit, die Tranlitfar- 
te der Schiffsgeiellichaft ımd ein meDdizi 
nisches Zeugnis dvorzeigt, und erhält dann 
das Litauer Durchgangspifum zur Neife 
curch Litauen. 

Berjonen, die in KRreisitädten wohnen, 
reichen alle angegebenen Dofumente an 
den Mispolfom ein, Perjonen, die in Dör- 
fern wohnen, reichen ihre Dotumente im 
Rolispolfom ein. Dieje leiten fie dann 
weiter an den Gubispolfon, von wo fie 
dann weiter geleitet werden, wie oben au- 
gegeben. 

Berjonen, die in Kreisitädten oder Dör- 
fern wohnen, erhalten ihre Muslandspälie 
amd vom Gubispolfonm. 

R., die ihr 16. 
erhalten em 


Bürger der ©. S. S 


Lebensjahr erreicht _ haben, 
zelne Bälle, Kinder unter 16 Sabre wer 
den in den Ba; der Mutter oder des Wa 
ters oder des VWormmimds eingetragen 

Gin Huslandsval wird fiir die Dauer 
von einem Sabre ausgegeben. Wenn er 
forderlich, Fann ein Muslandspag ver 
längert werden. Das Bittgefuch darıım 
wird dem betreffenden Bolpred oder Kton- 
jul der ©. ©. 5. NR. eingereicht, die ihn 
nicht länger als für ein weiteres Nabr 
verlängern fönnen. Beim Musitellen ei- 
nes Muslandspafies wird das Wohnmumgs- 


Zeugnis abgenommen. Berjonen, die ein 
Bijum erhalten dürfen im Xaufe von 
nicht länger als 2 Monaten ins Musland 
abreijen. Für die Nusjtellung des Bares 
und des Vrfums wird eine fpezielle Abga 
be, jowie Stempelfteuer erhoben. 


Das erhaltene Bifum fann man jeden 
Monat weiter verlängern. 


* * * * * 


- Mein lieber Water jchreibt mir am 
8. unit 1923 inbetreff ihrer Reife ımd 
zur weiteren Mufflärung des oben gegebe- 
nen, wie folgt: Wer einen Bak ins Mus- 
land haben will, muß zuerjt vom lWtjchott 
(Regiftration) genommen fein. Mittwoch 
fuhren die ungen alle drei nad) Bach 
mut mit dem Yubhrmerf, um vor der Kom 
million zu erjcheinen. Morgens fuhren fie 
und nachmittags fam ein Vertreter der 
Ned Star Line von Kiew. E3 ijt ein ver- 
tandiger Mann. Heute Mittag famen 
Sans und Nohannes, aber Kornelius 
fommt morgen, haben aute Soffnung, 
Kommiilion tt nicht notwendia. Alio wir 
hoffen die Bälle zu befommen, und zwar 
tt e8 verändert, wir befommen fie in 
Bachımıt (Kreisftadt), aber e$ fönnen noch) 
2 bi8 4 Wochen vergehen oder gar mehr 
bi$ zur Mbreife, da® beißt, wenn der 
Herr will. Der Vertreter fährt morgen 
zurück, und Fünftige Woche Freitag tit 
das notwendige Geld in Bachmut. Aber 
ihon Montag fährt Kornelius bin. 


Non Br. Negehr (Meltejter Gerhard 
Negehr), die jett in Pronsthal wohnen 
einen Brief vom 30. Mai. Sie beabfichti- 
gen am 25. Sunt mit den ?ten Tausend 
der Emigranten Flüchtlinge von Chortika 
abzufabren. Sie wiinjchen fehr, mit ums 
in Riga zufammen zu treffen, wie Du 
ibnen aeichrieben. Gott möne geben! Sie 
baben dort jchon Melteftenwahl aehabt, 
nämlich Pr. Quiring ijt gewählt und ein- 
gejegnet und als zweiter it Br. Braun 


Dem Serrn fer alles gejagt und von 
hm wollen wir alles erwarten, dabei 
aber unjer Möalichites tun, und der Serr 
wird jegnen. Betet mur fort und jeid in 
allem ‚getroft, der Serr wird alles wohl 
machen. Grüßet alle, Mama und Ge- 
icmwiiter und alle Gejchwijter im Herrn. 
(Gott mit ums, biS wir uns iiederjehen 
bier oder bei Jelu! —N, 
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* * * 

Ein intereflanter Teil Gejchichte bezüg: 
li) der Hereinlafjung der erjten Gruppe 
von 62 ruflifch-mennonitifchen Flüchtlin- 
gen in diejes Land vor ungefähr 2 Sab- 
ren wurde bor einigen Wochen in Wajb 
ington D. E. abgejchlojfen. Die Xejer wer 
den fich erinnern, da5 es wegen gewiljer 
technischer Schwierigfeiten für eine Zeit 
lang jo ausjah, als ob die gejamte Grup 
pe wieder deportiert werden mühe. Durd) 
angejtrengte Bemühungen derer, die in Di- 
refter Weife an unjerm Hilfswerk interej- 
fiert waren, wurden jie auf jechsmonatli- 
che Sicherheit (bonds) in diejes Yand ber- 
eingelajien. Dieje Sicherheit wurde alle 
6 Monate ‚erneuert bis jekt, wo die let- 
te auslief. Das Cinwanderungs Depart- 
ment in Wajhington bat jich vollftändig 
zufrieden erflärt und diefe Sicherheit ge- 
ftriden. Die jungen Männer find als zu- 
gelajjen erflärt auf derjelben Bafis, wie 
alle andern Einwanderer, die in Diejes 
Land fommen. Es it mur billig, zu ja= 
gen, dab die abichließende Probe, joweit 
die Regierung in Betracht fan, die war, 
da5 die Männer es möglich machten, in 
diefem Lande vorwärts zu fommen und 
daß eine ausreichende Garantie vorban- 
den war, dab fie nicht abhängig blieben. 
Da diefe Punfte zufriedenstellend gelöit 
wurden, wurde der oben erwähnte Schritt 
unternommen. 

* + 

Der Zufchneideraum berichtet, da im 
Monat Mai 1107 Kleidungsftücde (153 
Nd3.) im Werte von $375.34 an 28 Näh- 
bereine in 8 Staaten gefandt wurden. 

* * * * * 


(Schluß auf Seite 6.) 
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Martha und Maria. 

„Maria jette fich zu Sefu Füßen und 
hörte Seiner Nede zu. Martha aber mac): 
te fich viel zu jchaffen, Ihm zu dienen.“ 

Zuf. 10, 3842. 


Nicht viele nehmen den Herrn in ihr 
Haus auf. Den Einen fehlt es an Raum: 
jie jchränfen Sich nicht gern em ımd 
fürchten für ihre Bequemlichkeit. Andere 
fliechten fir ihre Zeit und machen Ihm 
lieber in einem Gotteshaus einen Bejuch, 
grüßen Shn auch wohl, wenn fie Ihm 
unterwegs begegnen, aber etwas flüchtig, 
damit er nicht frage: „ Wo fommit du 
ber? Wo geht du hin?“ — 

Martha hat den Herrn in ihr Haus aufge- 
nommen, aber ohne zu willen, was fie tat. 
Wohl wußte jie, dah fie es nicht mit ei- 
nem gewöhnlichen Saite zu tun hatte, md 
jegte alles in Bewegung, um Sbn zu eb- 
ren; aber den wirflichen Charafter ihres 
Sajtes hatte jie nicht erfannt. Sie hatte 
feinen Begriff von der Stellung, die Ihm 
im Sauje aufam. Wenn Semand Bajt-: 
freundjchaft genießt, verlangt es der qute 
Brauch und die Zartheit, daß er jich fer- 
ne hält von allem, was dem engeren Strei- 
je des Familienlebens angehört. Wo da 
gegen Selus in einem Sauje aufgenom- 
men wird, verlangt Er Mlles zu wilien, 
was darin vorgeht, bis auf die Gedanfen 
und Negungen des Herzens. Man fann 
Shi nichts verbergen ; man darf nicht mehr 
daran denfen, jich irgend einen Raum jei 
ner Wohnung vorzubehalten. Er will 
überall Zutritt haben, und zwar zu jeder 
Stunde bei Tag und bei Nacht. Man muf; 
Sshm mit einem Worte die Schlüffel des 
Sanjes ausliefern, — 

Viefleicht haft du das einigermaßen: 
durchgeiühlt, und e3 wird dir eben des 
halb jchwer, einen jo bedenflichen Gajt an 
deinen häuslichen Herd zuzulajien. Dod; 
e5 geht noch weiter. Wenn ein gewöhn- 
liher Gajt darauf bedacht ift, nicht zu 
beläjtigen und die Hausordnung jo wenig 
als möglich zu ftören, jo haben wir bon 
Seju zu gemwärtigen, dab Er bald bier, 
bald dort Sein Miffallen äußert, alle 
möglichen Nenderungen verlangt, umd fei- 
ne Rırbe hat, bis das Haus umgemwälzt 
ist. 

Es fam der Martha nicht in den Sinn, 
da, ein Haus, in das Sejus tritt, eben 
damit Sein Eigentum wird, und Er mit 
Allem im Haufe als unbejchränfter Gebie- 
ter ichalten und walten fann. Einem jol- 
chen Gajt hat man nichts mehr zu bieten; 
man it im Gegenteil Sein Gaft, oder 
beifer Sein Nnecht geworden. E& jteht 
Einem auch nicht mehr zu, fich Ihm ge- 
genüber in aller möglichen Ehrenbezeu- 
gung, Zuvorfommenbeit und Dieniterwei- 
jung zu gefallen. Wir haben fortan der 
Befehle unjeres göttlichen altes gemwär- 
tig zu jein, wie der Sfleve im Orient auf 
eine Sandbewegung, feines Serrn wartet. 

Was hier von dem TDienite gejagt ift, 
mit dem Martha ihren Serrn zu ehren 
juchte, findet feine Anwendung auf allen 
Dienft, auf alle Arbeit im Weinberge des 
Herrn, die man im Geijte der Martha 








11. Iuti 


Der Siimger wie der iin 
der hat Mühe zu erfennen, das er Gott 
nur geben fann, was ihm ®ott zuerjt ge: 
geben, da er Gott nicht zu bieten wa 
gen darf, was ihm nicht von Gott ge: 
fommen. — Der Sünder hat Mühe zu 


vollbringt. 


veritehen, daß aller Sraftaufwand, 1m 
die Bande der Siimde zu zerreigen ımd 
feinem Gott näher zu fommen, Vermesien- 
heit von feiner Seite ijt; er begreift nicht, 
daß er erjt dann anfängt, Gott zu ehren, 
wenn er fich feine bodenloje Verderbtheit, 
jeine Silflofigfeit und Unfähigkeit Gott zu 
gefallen, eingejtehbt und fernerhin Mlles 
von Gottes Gnade und Erbarmen er: 
wartet. — Der Nünger hat Mühe, jidy zu 
den Füßen des Meifters zu jeßen, um 
Sshbm in Einfalt und Demut zuzubören, 
um. zu empfangen, anjtatt geben md wir: 
fen zu wollen! Man jieht überall um ich 
ber Werfe, die zu grümden, Xiiclen, die 
auszufiillen, Bedürfnifie, die zu  jtillen 
wären. — DD, fo denfe doch ja Niemand, 
er cehre Gott oder fördere Gottes Sache, 
wenn er fih in Mufregung Ttürzt! -- 

Nielleicht jagit du, die Liebe Iefu Chri- 
jti treibe dich. Mber was fir eine Liebe 
denn? Du mirjt doch nicht denfen, den 
Herrn lieben zu wollen, wie man ein Me: 
jen liebt, dejfen Stüße und Verjorger man 
iit? Kann die Liebe zu deinem Gott umd 
Heiland etwas anderes jein, als die Liebe 
eines jchwachen Kindes, das alles von jei- 
nem Vater erwartet? 

Dder iit es die Liebe zu den Seelen, die 
dir feine Ruhe lat? Aber du bit ja un 
fabig, eine einzige zu retten, und du weilt 
recht wohl, daß Sejus die Seelen lieber 
bat als du, day Er nichts fiir fie gejpart 
bat, und da Er heute noch Alles tut, 
was zu ihrer Nettung gejcbehen Fann. 
Allerdings braudt Er biezu menschliche 
Werfzeuge, aber Seine mäctigiten Werf: 
zeuge find die, die ein Briejterherz haben, 
die bei Ihm lernen, die Lajt der Seelen 
anf fic) zu nehmen u. bei Ihn niederzu:- 
legen. Wenn das Gebet deiner Liebe nicht 
genügt, wenn du das Bedürfnis empfin 
deit — und du follitesempfin- 
den —, den Seelen von ihrem Setland 
zu reden, deine Kraft und dein Leben für 
fie darzujtreefen, jo vergiß nicht, dab der 
Herr nır Maria-Scelen das Vorrecht an- 
vertraut, Seine Zeugen zu fein. Du mut 
erit jtille „Siten zu Seinen Fühen,“ damit 
Er dich bilde und unterweife. Eilft du in 
Seinen Weinberg, ebe Er dir gerufen umd 
dich zubereitet hat, jo Fannst du ficher fein, 
Schaden anzurichten. 

Dder wollteit dur aqar jagen, „der Cifer 
um Sein Haus verzehre dich?” — Hat er 
denn auch jchon deinen Stolz und Hoc: 
mut verzehrt, deine Eiaenliebe und Eitel- 


feit, deine Trägbeit und FFeigheit, deine 


Aufregung und Ungeduld? Weberiwinde 
dich doch erjt und habe die Rraft, „stille 
zu halten,“ bis der Meifter dir ruft. Er 
läabt dich aewii; nicht zu lange warten. 
And jollte es Ihm gefallen, dreißig Dab- 
re auf deine Zubereitung zu verwenden, fo 
fönnteft du nachher um fo ficherer fein, in 
drei Jahren mehr zu wirfen, als es jonjt 
in der ausgedehnteiten Laufbahn gejchehen 
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wäre. Wolle doc Niemand Frucht brin- 
gen dor der geit! 65 wären Jicherlic) 
me unceife Sriichte und zur Inehre des 
Meifters, dem man zu dienen wähnt! 

Che Jemand von Xiebe und Eifer re- 
Jet, frage er jich, ob Sejus jchon Bejig er- 
griffen hat von jeinem Herzen. Da wo „Se: 
ins Seine Wohrung aufgeichlagen, da 
wird alles jtille vor Shm, um Sbhn wir- 
fon und reden zu lajien; da iit, ie länger 
je mehr, friedliche, feierliche Sabbatrube. 

Sch denfe, was den Mpojtel Paulus 
trieb und drängte (2. Nor. 5, 14), war 
in eriter Yinie nicht die Yiebe zu efu, 
iondern die Liebe, mit der Sejus ihn lieb- 
te. Wo aber einmal Sejus ein Serz mit 
Ceiner Liebe erfüllt und treibt, da leitet 
Er dann auch und ordnet die Arbeit, die 
aus jolcher Yiebe hbervorquifft. 

sm Grunde fommt man nie in Nuf- 
regung fiir Gott und Seine Sacde; das 
wäre gar zu einfältig. Seine Sade ijt 
in guten Händen u. ihr Triumph it ver- 
bürgt, wie du recht wohl weißt. -— Man 
fommt nur in Aufregung, wo das eigene 
‘dh im Spiel ift, wo man unter dem 
Defmantel des Werfes Gottes jein eigen 
Werk treibt und jeine eigene Ehre jucht. 
Seße dich Doc) zu Selu Füßen und lafie 
did, richten, in die Zucht nehmen und zur 
Nuhe bringen. Sete dich, oder noch bej- 
jer, wirf dich in den Staub! Die Nationen 
die Heiden erheben fi) und fommen in 


Aufregung (Bi. 2, D; Ninder Gottes 
beugen Jich und beten an. 
Kommt dir etwa die Bejorgnis, auf 


diefem Wege in ein träumerijches, bejchau- 
lihes Ehriitentum zu verfallen? Berubige 
dich! Freilich, wenn es dir darum zu fun 
üt, Yarm zu machen in der Welt, jo bajt 
du dich) nicht zu bedenfen, du must der 
Martha Teil erwählen; aber wijie, es ijt 
das schlechte. So ausgefüllt ein Martha 
leben dem Anjchein nach ift, im Grunde ijt 
8 ein verlorenes Leben. Verlangt dich 
nad) einem wabrbait fruchtbaren Leben, 
wähle der Maria Teil! es iit das 
gute. Nirgends anders als zu Seju Fil- 
pen entgeht man dem Gejet der Eitelfeit, 
der Fruchtloiigfeit und des Todes, unter 
dem alle menschliche Anftrengungen leiden. 
Beim Herrn allein erwacht man zu wirf- 
lihem Leben; in Ihm ift die Quelle des 
Lebens und die Triebfraft für alle frucht- 
bare Tätigfeit. 

dange damit an, zu den Fühen Seju 





deinen Marthaeiter niederzulegen, deine 
Dienitfertigfeit, deinen DOpferfinn umd 
Edelmut. Bringe das !lles Ihm zum 


Opfer md befenne damit deine Unfähig- 
feit, aus dir jelber irgend etwas Xebens- 
fühiges und PBrauchbares bervorzubrin 
gen, jo beugjt dur dic unter die Schrift, 
die da jagt: „ES jei denn, dal das Wei- 
zenforn in die Erde falle und jterbe, jo 
bleibt es allein; wo es aber jtirbt, jo bringt 
& biele Früchte“ (oh. 12, 24). 

yn zweiter Linie böre auf das Wort 
3 Meiiters ‚und stelle dich unter die 
Zucht diefes Wortes; laf; dich Ichren und 
unterweiien. Tut du das in NMufrichtig- 
feit und mit Dabingabe alles eigenen Le- 
dens, jo darf dir nicht bange jein, du 


\ 
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verlierejt deine Zeit. Man bleibt nie zu 
lange zu Jeju Füßen. — Sein Geiit, 


der über Alle fommt, Die 
auf Seine Stimme hören, ift 
ein G©eiit, der da wirft (Sal. 


3, 2; ob. 5, 17). Sobald Jejus dir ge- 
jagt hat, was du zunmäcjit zu willen 
brauchit, jo jcehieft Er dich hinaus, mitzutei- 
fen u. für Andere zu verwerten, was du 
embfangen; manchmal freilich, nachdem 
Er dich jelbjt erjt in VBerjuchung und Xei- 
den erprobt, aber nie ohne eine dem Muf- 
trag entipredhende Musrüitung von Gna- 
den- und Xebensfräften. Und wie Er 
uns zu rechter Zeit hinausjchieft, jo führt 
Er uns zu rechter Yeit auch wieder in die 
Stille, damit uns der Vorrat nicht aus: 
gehe, und wir nicht aus dem Eigenen 
ichöpfen und in’s Eitle arbeiten. 

Der Herr lehrt dich weiter das Veheim- 
nis, im Geift in Maria-Stellung zu blei 
ben, mitten im Drang der Gejchäfte. Du 
mußt nur Acht haben, dich von der Arbeit 
nicht hinreigen zu lajlen, jondern mit dei- 
ner verborgenjten Gedanfenwelt im Xichte 
Seines Angefichts dich beivegen, mußt dein 
Neden und Schweigen unter die Zucht 
Semes Geijtes jtellen, mit deinem Tun 
und Zajien auf Seine Fußitapfen merfen, 
und Ihm nie vorauseilen. uf diejem 
Nege fommt e5 dann dazu, daß der Herr 
Selus in dir Lebt. Wo Er aber lebt, 
da arbeitet Er auch, und da fann man 
mit Baulus jagen: „So arbeiteid 
nun, nicht aber ich, jondern Gottes 
Snade, die mit mir it“ (1. Nor. 15, 10). 

Wer jo jprechen fann, darf auf eme 
reichgejegnete Yaufbahn rechnen. In ei- 
nem jolchen Leben wird ieder Mugen- 
blict fruchtbar, und es erfüllt fich das 
Wort des Herrn: „Wer an Mich glaubt, 
von des Leibe werden Ströme des leben: 
digen Waflers fließen“ (Soh. 7, 38). — 
Wie reifte Samuel zu dem großen Pro- 
phetenberuf beran, den ihm Gott ge 
ichenft? Gewih; nicht anders, als indem er 
jein ganzes Leben einrichtete nach jenem 
(Hebet, das ihn Eli in denfwürdiger 
Nacht gelehrt hatte: ‚Herr! rede, Dein 
Sinccht böret!“ (1. Sam. 5, 9. 10. 19.) 

(Schluß folgt.) 
* * + * * 
i Eingelandt. 
% * * 

526 Flora Ave,, Winnipeg, Man. 
Werter Editor und werte Lejer der Rund- 
ichau! 

Zuvor wiinjche ich allen das bejte Wohl- 
ergeben an Leib und Seele! 

Sc möchte einmal ein paar Zeilen für 
Lie Nundichau jchreiben, nicht um Spalten 
zu füllen, jondern, damit es andern zum 
Segen umd zur Förderung dienen möge 
und dab alle, die wir Kinder Gottes ge- 
worden find, möchten ermuntert werden, 
unjerm Serrn und Heiland Sejus Chri- 
jtus treu zu dienen, jo lange wir bier zu 
rilgern haben, und damit Seelen, die 
noch nicht gerettet find, bewogen werden, 
fich dem Serrn zu ergeben. 

Was find wohl die Urjachen, daß jo 
wenta ernste Arbeit für den Seren getan 
wird? ch möchte 8 Mrjachen anführen, 


3 


warum wir als Kinder Gottes jo wenig 
für den Herrn fun. 

Die erjte Urjache it Mangel an Liebe 
zu unjerm Herrn und Heiland und zu den 


ungeretteten Seelen. &eht es uns nicht 
jo, wie der Gemeinde zu Ephejus, die ge- 
tadelt wird, dal fie die erjte Xiebe ver- 
lajien hat? Zu wievielen von uns würde 
nicht dasjelbe gejagt werden müllen? DO, 
fünnten doch die ungeretteten Seelen mehr 
Niebe unter uns Kindern Gottes fehen, 
denn daran joll ja die Welt uns erfen- 
nen, als Kinder Gottes, daß wir ihnen 
Liebe beweifen und daß fie fih an un- 
jerer Liebe laben fönnen. 

Die zweite Urjache ijt die Ilneinigfeit 
unter uns Sindern Gottes. Die vielen 
Spaltungen, die unter uns Slindern Got- 
tes find, hindern uns jehr viel. Uns gilt 
diefelbe Ermahnung, die Baulus der Ge- 
meinde zu Korinth in jeinem erjten Brief 
an jie gibt, im erjten und dritten Kapitel, 
daß einer jagt, er jei Kephiich, der andere 
Bauliich, ujw. Warum legen wir Gewicht 
auf menjchliche Organilationen? Einer 
jagt, ich bin ein Mennonit, ein anderer 
jagt, ich bin Iutherijch ujw. Wie jteht es 
damit? Sit Ehrijtus denn zertrennet? 
Sit denn Menno Simons oder Martin 
Luther oder irgend ein anderer berühm- 
ter Mann für uns gejtorben? Dann ba- 
ben wir ein Recht, uns nad) feinem Na- 
men zu nennen. it aber Ehrijtus für 
uns gejtorben, dann labt uns bei diejem 
Namen bleiben. Ich will nicht unrichtig 
verjtanden fein. Sch bin nicht der Mei- 
nung, da Kinder Gottes alle allein jein 
jollen und getrennt arbeiten, nein, viel- 
mehr das Gegenteil. Die Bertrennung 
iit ichon groß genug. Wollen einmal alles 
menjchliche fahren laljen und einmal jo 
eins werden, wie die Gemeinde zu Pfing- 
ten war, dann werden wir mehr Erfolg 
haben in unferer Arbeit für den Herrn. 

Die dritte Urjache it die Trägbeit un- 
ter uns Rindern Kottes. DO, möchten wir 
alle, die wir durch den Glauben an Fe: 
jum Chrijtum Kinder Gottes geworden 
jind, allen Flei an den Tag legen, unge- 
rettete Seelen für den Herrn zu gewinnen. 
Wir als Kinder Gottes machen es oft jo, 
wie die Arbeiter es im Natürlichen ma- 
chen. Wenn ihr Arbeitgeber nicht zuge- 
gen ilt, dann faulenzen fie, jehen oder 
hören jie aber ihren Wirt fommen, jo 
wird jehr fleißig gearbeitet. Wie oft 
geht es uns gerade jo! Wenn wir einen 
NYufruf hören, oder wenn wir durch eine 
ernite Predigt angejpornt werden, mehr 
für den Herrn zu tun, dann fehlt e8 jel- 
ten an auten Vorjäßen. Aber jobald die 
Predigt aus it und wir wieder bei un- 
ierer natürlichen Arbeit find, haben wir 
davon vergejien. Laft uns wirfen, jolan- 
ge es Tag tft, denn es fommt die Nacht, 
da niemand wirfen fann. 

Die vierte Urjache ift das Interlaffen 
des Gehbets. Wieviel Zeit bringen wir zu 
im Gebet für ungerettete Seelen? Wieviel 
beten wir für die Arbeiter in des Herrn 
Ernte, welche das Wort Gottes berfün- 
digen? D, labt uns doch das Kämmerlein 
nicht vernachjläffigen, denn das iit ja um 
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jere Kraftjtation, um für den Herrn zu 
zeugen. Es wäre nod; mand)es iiber das 
Beten zu jchreiben, doch ich muß eilen, 
jonjt wird mein Bericht zu lang. 

Die fünfte Urjache, warum wir jo we 
nig für den Herrn tun, find die Sorgen 
für Nahrung und Kleidung. Wie oft ver- 
gejien wir die WBerbeiungen Gottes: 
Watth. 6, 33 und 1. Betri 5, 7 md vie 
fe andere. Wie oft bejchweren wir ıms 
nit irdischen Sorgen. Wollen auf den 
Deren vertrauen, der uns bis jeßt ver- 
jorgt hat, er wird uns auch ferner ver- 


jorgen. Darım lat uns Sorge tragen 


für ungerettete Seelen, denn es liegt eine. 


große Verantwortung auf uns Sindern 
Gottes. 

Eine jechjte Urjache iit das Dampfen 
des Heiligen Geiltes. Wie oft jagt ums 
der Geilt Gottes, dag wir zu diejer oder 
jener Seele gehen jollen, um mit ihr iiber 
ihr Seelenheil zu reden und dann jchieben 
wir es auf und haben allerlei leere Ent: 
ihuldigungen. DO, wie wollen wir es einjt 
verantworten nach Sejefiel 33, 1—97 
Wollen doc einmal ernitlich darüber nad): 
denfen. 

Eine jiebente Urjache itt Mangel an 
Selbjtverleugnung. Sejus jagt in Matt. 
16, 24: Will mir jemand nachfolgen, der 
verleugne jich jelbjit und nehme jein Rreuz 
auf fi” und folge mir. Sa, es fojtet 
Selbjtverleugnung, um für den Herrn 
treu zu mwirfen. Da mu ein manches 
sch“ unter die Fübe gebracht oder an 
das Kreuz geheftet werden, dann gilt es, 
Spott und Hohn aufzunehmen um Seju 
willen. Wollen wir das nicht tun, fön 
nen wir nicht jeine Sünger jein. 

Die achte Urjache ift Mangel an Got 


teserfenntnis. Würden wir Gott, um- 
jern Water, mehr erfennen in Seiner 


ewigen Xiebe und Gnade, wie Er Seine 
liebenden Arme zu der in Sinde gefalle- 
nen Menjchheit ausreedt, indem Gr Seinen 
einzigen Sohn auf Ddieje Fluchbeladene 
Welt jandte, um uns alle vom Berderben 
au erlöjen, dann jollte das, denfe ich, auch 
ein Sporn jein, für den Herrn zu wirfen. 

Möge der Herr dieje Zeilen jegnen, ilt 
mein Wunjcd und Gebet. 

Zum Schluß noch eine Warnung an 
Ungläubige. Die Lehre, dal es feinen 
Ort der ewigen Dual gibt, hat fich in 
legter Zeit mit Riejenichritten verbreitet. 
D, weld ein faljches und betrügliches Au- 
befifjen für unbefehrte Seelen! Es ift 
traurig, wie jo viele diejem Jrrtum an- 
heim fallen. Wollen doc Gottes Wort iR) 
nehmen, wie es gejchrieben ijt. Ich möcdh- 
te etliche Schriftitellen folgen Iafien, wel- 
de es flar beweifen, da cs einen Ort 
immerwährender Qual gibt: Daniel 12, 
2; Matth. 3, 12; 18, 8: 25, 41 umd 46: 
VWarfus 9, 43—48; Dffenb. 14, 10. 11: 
19, 3. 

Möchte der Herr Diejes reichlich jegnen. 
Euer für den Herrn: 
Beter 8 
* x 


* 


Soojen. 


* * 


Geduld und Arbeit macht aus der Bli:- 
ee Baumwolle ein Kleid und Leichen: 
uch, 


Alennonitijche Rundichau 


Den Blif nad) Oben, 


Die Wogen lab toben, die Stürme lab; wehn! 

Den Bliet mur nach oben, wirjt Jelum du fehn. 
(Mpojtelg. 7, 55—58.) 

Gr fennt deine Sorgen, er 
Schmerz, 

Gr weiß was dich Drifker, du 
Herz. 


fennt Deinen 


traterndes 


Er jelbft ging durch Stürme, er ainq dureh 


die Nacht, (Luk. 22,27 u. Mattb. 27,46.) 

Sn all feinen Yeiden bat dein er gedadıt. 
(ob. 19, 30.) 

Gr bat überwunden und jist auf dem Ihren, 
(Orb: 8, 21.) 

Die Stunde eriwartend, zu geben die rom. 
(Offb. 2, 10; u. 3, 9—11.) 


Er it dein Erretter, der Starfe, der Selb, 

In Sturm und in Wetter behält er das Aeld. 

Er wird Dich au) bringen, Durch TSturmes 
Gebraus 

Aus Nacht und aus Wetter, einit Selig nad 
Haus, 

Halt aus drum im Stampfe, er währt nicht 


mebr lang! w Fir 
Dann darfit du auch fingen des Siegers Ge: 


lang; _ i RD 
In weiß eingefleidet, im Siegers Gewand, 
Die Harfe laut fpielend, im Himmliichen 


Land. (Dffb. 5, 6—12.) 


Meere, gewaschen im Blut, 


Verjammelt am Meer u 
fchiwingend, dem König zu 


Die Balme hoch 
qut. 

In feliger Nube, fein Sturmesaebraus, 

Schiffbruch unmöglich, auf ewig zu» Haus. 


(Offb. 7, 9—17.) 

Hier gibts Feine Leiden, noch Tränen, noc) 
Schmerz, 

Nur ewige Freuden. OD, bör’3 NVruderberz 
Schweiterherz ) 

Hier gibts feinen Hunger, lein Dürjten gibts 


mebtr, 
Gegenwärtig ijt Iejus, der Shrift, unjer Herr. 


Chorus: Preis, Preis jei gebracht, dem 
Herrn, der auch unfer jo liebend aedacht. 
Mel. DO feliger Sabbat, du Tag meines 


Herrn, 

Zur Erflärung für obiges Gedicht: 

Ein Mennonitenbruder, der früher ei- 
ner andern Kirche angehörte und ein Le 
jer der Rundjchau ift, weigerte fich, Xiber- 
ty Bonds zu faufen. Er wurde nicht nur 
von Gejchäftsleuten und von den VBerfün- 
fern der Bonds, jondern jogar von mehre- 
ren PBredigern hart bedrängt, Bonds zu 
faufen, doch da das G:ld zu Rriogszwerten 
gebraucht wurde, lehnte er die Sache immer 
wieder auf Grund des Wortes Gottes ab. 
Dan drang jo ftarf auf ihn ein, das; er 
etwa folgende Worte gebrauchte: „‚Sbr 
babt beinahe alles verjucht, dal ich Bonds 
faufen joll, aber ich fann nicht, denn mein 
Heiland Ichrt mich jelbit meine Feinde zu 
lieben. ch Fanns nicht und wenn ihr 
wirflich denft, ihr witrdet Gott emmen 
Dienjt tun, oder dem Land, jo fünnt ihr 
mich ja erjchiegen.“ Nach diejem erbiel- 
ten die Dränger von Waihington die An- 
weijung, diejen Mann allein zu laffen, da 
er nad) jeiner Weberzeugung mehr getan 
hatte, als viele andere. Er habe $1.000. 
00 Für das Note Kreuz gegeben und er- 
warte nichts zuriick, wie es jeder Bonds- 
fäufer doch tut. Much sei fein Sohn 


wohl nicht in einer Schladyt gefallen, aber 
in der Uniform in einem Camp geitorben, 
aber diejer Mann babe von der Negie- 
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rung feinen SZent als 
Nonmten 
‚5a, e5 waren jchwere Tage für ihn, 
jeine Gemahlin umd Kinder und eine An. 
zahl chrijtlicher Fremde machte es ihm 
ebenfalls jcjwer, da jie ihn verfuchten, ge 
gen jeine Meberzeugung zu handeln, um 
jein Xeben zu retten, wie fie jagten. Mei. 
ne Zran md ich Haben obige VBerje nict 
nur den bedrängten Gejchwiitern überge 
ben, jondern ihnen auch vorgejungen zur 
Stärfung und Gott gab Segen dazu, 
So geht denn hin, ihr lieben VBerje, ge 
jtüßt auf Gottes Wort, umd richtet bei 
vielen den Blick nach Oben! 
3 W. Kobhlenberger, 
“ * * * * 
Die Walter in der Gejchichte der 
Hutteriichen Brüder. 

Bon Dr. ©. Boliert, Pfarrer a. 2. 
(Eingejandt von Elias Walter, 
Wacleod, Alberta.) 

(Schluß.) 

* * * 

Am 21. März 1761 wurde Walter verhaf 
tet, nad) Ofen gejchleppt und in das Kol: 
legium der Fejuiten gebracht, wo er jeit 
1. April beitändig von den Sefuiten bear: 
beitet wurde, aber er bebarrte lange auf 
jeinem Glauben und erflärte, er wolle 
eher alles leiden md über jich ergehen 
lajjen, als das Gelöbnis, das er auf den 
Knieen zu Sobotifch getan, brechen und 
treulos werden. Die Sejuiten flagten, er 
jet bartnädiger als ein Nabbiner. Aber 
nach) 2 Jahren war jeine Widerjtandsfraft 
gebrochen. Am 3. Mai 1763 jcehiwur er in 
einer großen Berjammlung jeinen lau: 
ben ab und wurde darauf nach Haufe ge 
lajien, aber er geriet nun in jolche Armut, 
daß ihm der Erzbiichof von Gran eine 
Gnadengabe aus einer Armerfaije zumd- 
jen nmÄBte und er noch 1763 ein lateini- 
ches Gejuch an den Kaijer richtete, da er 
alt und gebrochen jei und jich mit jeinem 
Weib in Armut und Not befinde. ud) 
jeine Gattin Sujanna war verhaftet und 
nach Sfalig zu den Jejuiten gebradjt wor- 
den, wo fie am 17. April 1763 fatholiid 
gemacht wurde. Die Zeit des Toloranz- 
patents Nofephs II., 1781, erlebte Jade 
rias Walter nicht mehr, aber die Zeit jel- 
nes Todes läft fich nicht mehr feititellen. 
Der Grlaß des Toloranzpatents erreg- 
te die Geifter der Neubefehrten gewaltig. 
sn ihrer Mehrzahl fehrten fie zu dem fri- 
beren Glauben zurüd. Nur eine Min- 
derheit hielt e$ für bequemer, äußerlid 
fatholiich zu bleiben, und unter ihnen na 
mentlid; eine Anzahl früherer Roriteber. 
Dagegen galten die Söhne des Yadjarlas 
Walter, Jafob und Elias, als Führer der 
Abgefallenen. Bei Elias bielt ich aud 
feine Mutter im Sommer 17893 im Neu: 
bof zu Bewar auf. Sie ging nicht in die 
fatholiiche Kirche. Der Kaplan von Be 
war riet deshalb, fie in ein Spital zu him, 
damit fie dort bete und die Kirche befinde. 
Ihr Sohn Elias zeigte ich überaus bor- 
fihtig gegenüber dem von der Unitätsdt 
reftion von Herrnbut abgejandten Bruder 
Gzolich, der die Brüder in Ilngarn auf 
chen jollte (Zeitjcheift für Brüdergeiciält 
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1910 ©. 216.), denn die Wiedertäufer 
hatten eine große Enttäufchung erlebt. Das 
Toleranzpatent galt nämlich) mır den Lu 
theranern md Balvinijten, aber nicht ih 
nen. Vergeblicd; bemühten jie jich, eine 
ihnen günjtige Auslegung desjelben beim 
Raifer zu erwirfen. Safob Walter reijte 
yeshalb zweimal nad) Wien, wo er im 
Namen der Brüder einen eigenen Agenten 
zur Betreibung ihrer Sache aufjtellte. So 
freundlich jich auch der SKaijer änperte, 
jo wenig wurde den Brüdern geholfen. 
yafob Walter erfannte, dal nichts übrig 
blieb, als auszumwandern, wenn die Brü 
der dem Zwang der fatholijchen Kirche 
entgehen wollten. Er mußte aud), dah 
Hutteriiche Brüder auf den Gittern des 
Feldmarjchalls Nomanzoff im Dorte Wi 
ihenfa an der Desna im Gouvernement 
Tihernigoff 1770 eine Niederlafjung grün 
den konnten und jtand mit den Xeitern der 
dortigen Gemeinjchaft in Briefwechjel, den 
Anton Nujjeek, ein Beamter des rutschen 
Gejandten Fürjt Gallizin in Wien ver 
mittelte. Zu Walters tiefem Schmerz blieb 


jein Tochtermann fatholiih (fam aber 
doh na) Rufland zur Gemeinde, E. WM.) 


aber mit jenem Weib und jeinen Kindern 
gelang es ihm, mit Hilfe von Bällen, 
die er jicher der rujiiichen Gejandichaft 
verdanfte, im Dftober 1782 zunächjt nacı 
Herrnhut zu fommen und von dort nad 
Rukland überzujiedeln. Wenn Gzoljch bei 
jeinem Bejuch in Bewar Angaben, die Sa 
fob Walter in Herrnhut iiber die Brüder 
gemacht hatte, nicht bejtätigt fand, jo be- 
ruht diefer Widerjpruch zwijchen Walters 
Angaben und Ezoljchs Eindrücken ficher 
größtenteils auf einen Srrtum des Vet- 
teren, dejfen Bejuch viel zu furz war, um 
wirflih genaue Kenntnifie zu gewinnen 
(Zeitichrift für Brüdergeichichte 1910 ©. 
215 ff.). Bald folgten Safob Walter nod) 
eine Reihe Brüder aus Ilngarn nad). 
Walter brachte es mit der Zeit zu einem 
Voriteheramt in der Gemeinde (er mwur- 
de nur Schullehrer und ertranf bei der 
Rettung eines Kindes. E. W.). Sein gleich- 
namiger Sohn war jehon 1797 in Alnje- 
ben, jo da er den damaligen Vorjteher 
Valdner nac) Petersburg begleiten durf- 
te, als er mit Ehrijtian Hofer wegen Be- 
freiung der Briider vom Meilitärdient md 
vom Eid verhandelte (Zeitjchrift fiir Brii- 
dergejichichte 1910 211, 215). Im Jahre 
1810 wurde er Diener am Wort, denn 
Baldner jchreibt im März 1811, Walter 
jet jeßt jein Mitarbeiter am Evangeli 
N. a. D. 225). Hier erbebt jich freilic) 
eine Schwierigkeit, denn in den Gejchichts- 
büchern der Wiedertäufer S. 642 heift es, 
er jei 6 Nahre Diener am Wort gewejen, 
dann 30 Nahre Vorjteher der ganzen Ge- 
meinde und und 1855 geitorben. Aljo 
wurde er Vorjteher 1825. Dann aber 
fann er nicht blog 6 Jahre Diener am 
Wort geivejen jein, jondern 15 bis 16 
yahre. Eine zweite Schwwierigfeit ijt der 
geitpunft, da die Gemeinschaft von Wi- 
ihenfa nad) dem Goud. Taurien in die 
Nähe des Njowichen Meeres überiiedelte. 
Nah den Gejchichtsbüchern 
Brüder 58 Jahre in Wifchenfa gewejen. 


waren die 


Niennonitifche Kundichau 


Nun wurde die Niederlaftung dort jchon 
1770 gegründet (BZeitjichr. f. Brüpdergeid). 
S. 228). Aljfo mühte der Abzug von dort 
1828 gejcheben jein. Nach den Gejchichts 
biichern aber jehernt es, dal die 58 Jahre 
von 1784 als dem autgeblichen Sabhr der 
Ynfunft Safob Walters, der doch jchon 
1752 nach Wifchenfa fam, gerechnet wä 
ven und aljo die Leberjiedlung nad) Tau 
rien erjt 18542 jtattgefunden bätte. Das 
muB noch geflärt werden. In Taurien be 
famen die Brüder für jede Familie 60 
Desjatinen = 120 Morgen (160  acre) 
Land und gründeten dort eine Yliederla] 
jung, die fie nach dem Gründer ihrer fom 
munijtiichen Gemeinjchaft Duttertal nann 
ten. Sie famen zu ziemlidem Woblitand, 
aber ihre Nechte, die ihnen im bezug auf 
Weilitärfreiheit und Eid gewährt waren, 
wurden ihnen mehr und mehr gufränft, jo 
dal Sie bejchloffen, eine neue Niederlaf 
jung im Wejten von Nordamertfa, im 
Staate S. Dafota zu gründen, wo ihr 
Prediger Elias Walter in sranffort (jett 
Wacleod, Alberta, Kanada) ein Sohn (ein 
Nachfomme, VWrenfel, E. W.) des 1855 
verstorbenen Safob Walter ijt, der das 
große Werk „Die Vieder der Duttertjchen 
Brüder“ hberausgegen bat 

Wir jehen, wie innig und langdau 
ernd der Zujammenbang der Sutteriichen 
Semiinjchaft mit der aus Witrttemberg 
jtammenden Familie Walter if:. 

Dr. ©. Bojjert, Parrer a. D. 

Stuttgart. 


:k * 


Meine Grlebnifle in der 
Zivilnefangenicaft. 
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Mein Großvater Gottfried Hiepler war 
nad) Rusland gefonmen, reiite aber nicht 
mehr nach Deutichland zurück, jo dal; 
mein Bater md aud ich jchon in Ruf 
land gebürtig Find, aber ruffische Unter 
tanen waren wir nicht geiworden, wes 
balb wir, als der Krieg zwiichen Deutjch 
land ımd Rußland ausbracd, als deutjche 
Untertanen bibandelt wurden. Wir leb 
ten mit dem Vater, der Mutter, zwei Brii- 
dern ımd einer Schivelter im Gouverne: 
ment Sefaterinoslaiw, in einem deutjchen 
Dorfe, umd tricben ımjer Gejchaft als 
Schmiede, 

2 Wochen nad) Beginn des Nrieges 
wurden wir nach Orenburg gejichiet. Die- 
je Reife, etwa 2000 Kilometer, dauerte 7 
Wochen. Erjt famen wir nach der reis- 
ftadt Werchnednjeprowsf. Dort blieben 
wir tm falten Negen 3 Tage und wurden 
bei Nacht und Nebel zum nächiten Bahn- 
bof gebracht, per Bahn zur Stadt Cher- 
jon, wo wir 3 Wochen in einer Schule 
zubrachten. Endlich brachten ums die Sol 
daten zum Bahnhof, wo wir in einem 
Frachtivagen eingeladen wurden. Täglich 
befamen wir zum Nabrung faufen 15 Sto- 
vefen. Da die Neiie nicht jehr qut ge 
gangen bat, fann fich jeder vorjtellen, um- 
jomehr, da unjer Transport aus 2000 
Mann beitand; es gab manchmal Unan- 
nebmlichfeiten. 

In Drenburg wurden wir im einem 
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Sandelsbof eitigejperrt. Done Wache 
durfte niemand binalısgehen. Ulngeziefer 
hatte wir jchon jo viel, da wir anfingen 
zu bitten, man möchte uns ein anderes 
Unartier geben, worauf wir nur böbni- 
ihe Antworten erbielten. GEndlih fam 
der Befehl: „die Sachen paden und zu 
10 Wann in die Neibe jtellen.“ So jtan- 
den wir drei Stunden. Gndlich fam der 
Befehl, daß man uns zum Siriegsamt füb- 
ren ımillje. Dort befam jeder einen Wolfs- 
paß umd wir wurden nac) einem Nuffen 
dorf geichict. Wie froh wir waren, fann 
man fich vorjtellen, denn von der Wache 
loszufommen, war uns jehr erwünjcht. 

Das Dorf, welches uns angeiviejen war, 
bie Petrowsfoje; dort jollten wir uns 
jeden andern Tag melden fommtn. lln 
terwegs gingen wir durch Bajchfirendör- 
fer, wo wir weder Waller noch Brot be- 
fommen fonnten, bis wir jagten, da wir 
Nullen jeien: dann fonnten wir alles ba- 
ben. Sm Bajchfirendorf Stargala blieben 
wir zu Nacht; am nächiten Morgen ging 
es weiter, aber nicht alle, denn viele wa- 
ren jchon nicht im Stande, weiter zu gehen 
vor Meattigfeit. In Betrowsfoje mußten 
wir umnfere Bapiere abgeben und fonnten 
uns Arbeit juchen. Wer nicht fand, mu: 
te weiter. Sch blieb dort mit meinem 
Water 6 Monate, danach) wohnten wir 
noch 2 Monate im Bajchfirendorfe Ault- 
ichumfa. Hier befamen wir die Nachricht, 
daß unjere Jamilie auch aus dem Süden 
vertrieben jei, nachdem das lette Hab und 
St abgenommen war. Der Bater nahm 
ein Fubhriwerf und fuhr nad den 
Bahnhof, um zu jehen, ob die Mutter mit 
den andern Kindern nicht angefonmen jei. 
Als er auf dem Bahnhofe war, fam die 
samilie gerade an. 

Sch war in der Schmiede, al® der Vater 
fam und die Nachricht bracdte, dal Die 
Mutter mit den Gejchwiltern angefommen 
jet. Die 100 Faden, die unjere Wohnung 
von der Schmiede abgelegen war, waren 
bald zurücdgelegt. Das Wiederjehen aller 
samilienglieder war ein jebr frohes, jo 
dab all unjere Abenteuer der legten Zeit 
vorläufig vergejien waren. Segt waren 
wir alle zujammen und fonnten mutig 
losarbeiten. Wir blieben nod) einen Mo- 
nat in Rultjchumfa, dann zogen wir zu- 
rück nach Petrowsfoje, wo der Vater als 
Solzarbeiter verdiente; ich befam eine 
Stellung als Monteur. 

Aber nach) drei Monaten befamen wir 
die Erlaubnis, nach den deutjchen Kolo- 
nien überzufiedeln, wo wir gratis ein 
Quartier befamen, freundlidy aufgenom- 
men wurden und 11% Nahre friedlich ar- 
beiteten. Gleichzeitig mit unjerer 
lleberfiedlung war ein NReichs-Deutjches 
Komitee gegründet, welches viele vom 
Hungertode gerettet hat. Wir haben auch) 
eine Zeitlang Silfe bedurft als Arbeits- 
lIoje; Hilfe befamen auch Arbeitsunfähige, 
aber am metiten haben wohl die Abgeord- 
neten die Hilfe genofien. Darnacd) wohn- 
ten wir noch ein Jahr in einem nahe lie- 
genden Rujfendorfe, bis die Nahricht fam: 
„set Ddirfen die Deutjchländer beim: 
fahren!” NRafch wurde alles verpadt umd 
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zur Eifenbahnjtation Sorotichinsfaja (90 
Kilometer) gefahren, wo es hieß: eine 
Woche warten. Wir wurden in Getrei- 
dejpeicher einquartiert; e$ hatten jich jchon 
bei 2000 Mann zujammengefunden: 
Deutichländer, Dejterreicher, auch ruffiiche 
Flüchtlinge aus Bolen, Litauen ujw. Aber 
aus einer Woche wurden Monate. Un- 
terdefjen wurde Samara von den Tiche- 
chen unter der Zeitung der Social-Revolu- 
tionäre eingenommen. Gie gingen aud 
durch Sorotichinsfaja durch. Mus unjern 
Speichern wurden immer mehr auf den 
Friedhof getragen, denn wir waren jo 
vollgepfropft, wie Heringe im ab. Zu- 
fällig hörten wir, dab 50 Kilometer von 
der Station eine ganze Wolojt deutjcher 
Dörfer liege. 

Nach 2 Tagen waren wir mit dem Va- 
ter in den Mennonitendörfern Neu Sa- 
mara, mieteten ein Quartier und holten 
unjere Zamilie. Bon frijchem ging das 
Verdienen los. So lebten wir noch 11% 
Sabre, bis es wieder hie: „Die Deutjc)- 
länder dürfen zur Heimat!” Wieder wur- 
de alles verfauft und zur Stadt Bujuluf 
gefahren. E3 find etwas über 100 Silo- 
meter, aber nur don Bujuluf ging Die 
Eifenbahn bi$ Samara, wohin wir nad) 
einer Woche gelangten. Es jind 124 
Werjt (14 Werit = 15 Kilometer). In 
Samara wurden wir in die Ylüchtlings- 
baracden einquartiert und jollten die Zeit 
abwarten, bis die Erlaubnis fam, weiter 
zu fahren. Die Brücde über die Wolga 
war gejprengt, der Cifenbahnverfehr war 
nicht vorhanden. Als wir einen Monat 
boffnungspoll auf Weiterfabren gewartet 
hatten, wurden wir uns einig, zu Kuß 
weiter zu reifen. Es war 10 Werjt bis 
zur Station Krjajch, von wo aus wieder 
der Eijenbahnverfehr anfing. Dieje Wei 
fe ging den Eltern wie auch der Schwe: 
fter nicht gut. Der Vater war 48 Nahre 


alt, id — der ältelte Sohn -— jchon 23, 
der jüngite Bruder 16 Sabre. Die Sa- 


den wurden getragen. 


Endlih Ffonnten wir wieder fahren, 
aber jehr ungemütlich, denn die Bahn war 
ungemein überfüllt. Gejtoblen wurde 


graufam, uns wurden auch Kleider md 
Bettjachen fortgejtoblen, aber wir famen 
endlich bis zur Grenze. Da fehlte wie: 
der der Bahnverfehr. Etwa 40 Kilome- 
ter machten wir zu Fuß in 21, Tagen bis 
Eydfuhnen. Von dort famen wir, jchon in 
deutihe Waggons, in 3 Tagen bis Ma- 
rienburg. Da waren wir 3 Tage im 
Heimfehrlager, dann in Danzig 3 Tage 
im $Sotel, endlich wieder ins SHeimfehr- 
lager Pilonfen, wo wir einen ganzen Mo 
nat zubrachten ohne jegliche Arbeit, befa- 
men aber täglih 1% Pfund Brot. Das 
war für einen ruffiischen Magen zu wenig, 
aud; ohne Arbeit wurde uns die Zeit zu 
lang, zurüd zu fahren nad) Ruhland war 
uns auch jchredlich: zu frijch waren nod) 
die Erinnerungen an die gemachte Neije 
aus Rußland, aber, uns der Hilfe u. dem 
Schute des himmlischen Vaters überlaj- 
fend, wurden wir uns doch einig, nad) 
Neu-Samara zurüf zu wandern. Die 
Behörde gab uns nicht nur willig die Er- 
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laubnis, jondern aud Freibillet bis zur 
Grenze und Brot auf die Reije. 

Wir jchlofien uns einem Transport 
Kriegsgefangener an, welde nad) Ruf; 
land heimfuhren. Sie nahmen uns gut 
auf, gaben uns auch Suppe, welche mit 
Mühe muFte niedergejchludt werden, aber 
Geld zum Kaufen hatten weder wir, nod) 
unjere Gefährten. Mit ihnen machten 
wir auch wieder die Reife zu Fuß über die 
Grenze, jie nahmen uns aucd) in Schuß, 
wenn uns Die Bahnadınimijtration 
hinauswerfen wollte. So famen wir 
glüdlid bis Tula, aber weiter fonnten 
wir nicht. Wir mmuBten uns zu vielem 
fchiefen. Aber in Tula befamen wir nad) 
vielem Laufen in allerhand Sanzleien 
freie Durchfahrt bis zur Stadt Samara. 
Diefe Strecfe dauerte noch drei Wochen. 
Sn Samara nahmen wir für das leßte 
Seld Fahrfarten und famen mit großer 
Mühe, matt vor Hunger im  erjehnten 
Sorotjdiinsfaja an. Gin  befannter 
Dejterreicher half uns etwas mit Geld 
aus der Not, ein befannter Nufie brachte 
uns auf Kredit nach den Deutjchen Dör- 
fern, wo wir, als alte Befannte gern auf- 
genommen wurden. Bon frilchem arbei- 
teten wir wieder los und hatten bald wie- 
der umjer eigen Brot. 

Nocd ein Sahr lebte ich mit den El 
tern zujammen und gründete dann mem 
jelbjtjtandiges Familienleben. Der Vater 
fuhr mit der ganzen Samilie wieder nad) 
Deutjchland, ich allein blieb hier, und ha 
be es auch nicht bereut bis zum Winter 
1921—22, als die Hungersnot jo gro; 
war. Da hat es jehwer gegangen. u ver 
dienen war jehr wenig, denn alles Trac): 
ten war nur nad Brot. Ktinder 
wollten was in den Magen haben, aber — 
wo jollte man was herbefonmtn? Wie 
oft legte man jich) hungrig jchlafen ohne 
Hoffnung morgens etwas zu verdie 
nen. An die Türen famen aus den rum 
jiichen und bajchfirtichen Nachbardörfern 
auch) Hungrige und baten um Eimittel 
und machten das Xeben noc) trüber. Wenn 
die amerifaniichen Britder nicht geholfen 
hätten — wie viel Menjchen wären ießt 
nicht mehr am Xeben! In etlichen Dör- 
fern ift nur der zehnte Teil geblieben. 
Wie wäre es, wenn die Deutjchen nicht 
hätten frühzeitig die Silfe befommen”? 

Diejen Winter geht es beifer, aber wie 
die Anjiedlung wieder emporfommt, wenn 
nicht geholfen wird, ijt jcehwer zu begrei- 
fen. Natürlich bis zum früheren Wobl- 
ftand zu fommen, ijt vorläufig fein Ge- 
danfe. Viele haben Lujt, nad) Amerifa 
zu wandern, aber es fieht damit bis jeßt 
etwas weitläufig. Ich denfe jo lange noc 
bier zu bleiben, aber ich möchte doch wij- 
fen, wo meine Verwandten in Mmerifa 
fih aufhalten, um Briefwechjel anzu- 
fangen. Bon Seiten meiner Frau, ihr 
Vetter, Iafob Kramer wohnt much in 
Amerifa. Wenn Ddiejes Schreiben jollte 
jemand von meinen Verwandten lejen, der 
möchte jo gut jein und feine Ndreie jchif- 
fen. 
Samara, Kolonie Plejchanoff. 
Peter Siepler. 


Die 


Meine Aörefje ift: Rußland, Gouv. 








11. Juli 


Hilfswerf-Notizen, 
(Schluß von Seite 2.) 
Kleider für Nupland. 


* * * 

Sch Kichte der legten Berichte von un- 
jern Hilfsarbeitern in Rußland ijt 3 jehr 
wahrjcheinlich, dag vom Mennonitiicen 
Zentral Komitee nur noch eine weitere 
Sendung von Kleidern gemacht wird, e 
jei denn, da jpäter neue Verhältniiie ein 
treten. Die bisherigen Sendungen waren 
genügend in Menge und Muswahl, die 
Bedürfnijje in unjern Dijtriften zu befrie: 
digen, aber es werden im nächiten Winter 
weitere Silferufe fommen. lm die An: 
jprüche zu befriedigen und um Transport: 
möglichkeit zu jchaffen für das, "was an 
Hand ijt, werden Vereinbarungen ge: 
macht, eine weitere Sendung im Septem: 
ber zu machen. Daher machen wir be 
fannt, daß alle, die interejjiert jind, Klei 
der nad) Nuhland zu jenden: unjere Näh: 
vereine, die für Rußland nähen, andere, 
die für diefen Ziwecd neue Kleider gemadt 
haben und jolche, die noch gute, getragene 
Kleider für diejfen Zwec übrig haben, ge 
beten werden, das, was jie haben, nicht 
jpäter als vom 1. bis zum 15. September 
1923 einzujenden. IUmjere Näbvereine 
werden daher davon Notiz nehmen, dab 
fie feine weiteren Sachen vom YZujchneide 
raum in Nonfs, Ba. zu bejtellen brau- 
chen, es jei denn, fie jind in der Yage, die 
Kleider zeitig fertig zu haben, daß jie 
dicjelben bis zum 15. September an uns 
jonden fünnen. Wir haben vielleicht feine 
Meöglichfeit, weitere Sendungen nad) Ruf 
land zu machen. Vielleicht finden wir an 
dere Möglichkeiten zum Dienen im diejer 
Richtung, aber das wird jpäter bofannt 
gemacht. Wir find tet befonders intere) 
jiert, das ruflische HSilfswerf bis zum oben 
genannten Datum abzujchliegen. 


* 


Dentjhlamd. 


Briefe ans 
* * 
Fir die Nundichan. 
Zwei junge, gejunde Familien aus 


Deutichland, nicht Mennoniten, möchten in 
Amerifa gerne Mrbeitsitellen übernehmen. 
Der cine it ein Schloffer, der andere ein 
Mafchinenbauer. Sie find aber aud; be 
reit, Sarımarbeit zu tun umd bitten ber; 
lich ibnen zur Weberreife zu belfen. Das 
Neijegeld wollen fie jofort abarbeiten. Wir 
jind bereit zu vermitteln, 
YV. Warfentin, DT. MS. 
Dberurjel-Taumus, Deutjchland. 
’*k E2 * * * 
Dresden A. Am Poppsitr. 24 II 
den 3. Mai 192. 
Sehr gebrter Herr Neufeld! 

Seit Februar 1923 bejigen Sie die Lie 
benswirdigfeit, mir die mir jo wertvolle 
„Rundichau” zuzuftellen. Es ijt mir da- 
durch möglich, das Schieffal vieler in mer 
ner fidruffischen Heimat fennen zu lernen. 
E53 ift mir immer ein Freudentag, wen 
die Rundihau Fommt. Zu meinem Be 
dauern ift aber noch nie ein Bericht direft 


aus meinem SHeimatsort Gnadenthal, 
Bond. Efaterinoslaw, gekommen. Im 


(Fortjegung auf Seite 13.) 
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1923. 


Nahrichten aus Rußland. 


Gnbenl ifte 


für das Syrijche Waijenhans 
in Jernjalem. 


Chris Ummel, Danvers, U. 12.50 
Schw Eva Friejen, Hague, Sasf. 10.00 
Schw. Jacob Abrahams, Göjiel, 

Kanjas 10.00 
Beter Miller, Marion, ©. Daf. 10.00 
Gasper und Barbara Waldfogel, 

Fayette, Ohio 10.00 


Schw. Eva Friefen durch Johann U. 


tiefen, Hague, Sasf. 10.00 
Gerhard und Sara Siesbrecht, Hep- 

burn, Sasf. 1.00 
B. ©. Wiebe, Chortig, Man. 2.00 


Ron einer wohltätigen Scele durd) 
An. Nempel, Nojthern, Sasf. 5.00 


für Chriftenpflicht in Dentichland. 


WEN. 5.00 


E. © 

3.9.®B.N. 10.00 

Casper Waldvogel, Fayette, Ohio 25.00 

3.59.W.N. 5.00 

3.S.W.N. 5.00 

Ungenannt von Grünthal, Man. 50.00 
für Bibeln für Nufland. 

$. PB. Schreiner, Walla Walla, 

Wajh. 5.00 
am Schreiner, Walla Walla, 

Walh. 5.00 
Ungenannt von Newton, Nanı. 25.00 
Sohn F. Santen, Newton, Kanji. 25.00 
Peter Reimer, Newarf, W. 3. — 50 


für Hlüchtlinge. 
(Deutichland an Br. WM. Warfentin 
weitergeleitet). 
Beter ımd Katharina Neufeld,, Dal. 
las, Dre. 20.00 
E. ©. Widmer, Wayland, Sowa 6.00 


Ingenannt, Dallas, Dre 50,00 
9. 5. Nempel, Dallas, Dre. 18.15 
Sacob Santen, Marion, S. Taf. 10,00 


Sohn 3. Jansen, Marion, S. Daf. 5.00 
Wr. E, NRempel, San Antonio, 


„” 


Merico 5.00 
Abe Banfraß, ISnman, Kani. 25.00 
B. 8. Friefen, Gretna, Man. 3.50 
9. B. Ediger, Inuman, Ranjas 10.00 

(Batıım) 
NEMWN. 5.00 
Beters Zifters, Dallas, Dre, 10.00 
Sob. ı. Kath. Harms, Dinuba, 
Galıf. 10.00 


Schi. Katie Savabfy, Dallas, Dre. 20.00 


für Traftorenhilfe. 


B. Kliewer, Niverville, Man. 20.00 


der Geldanweilungen an Flüchtlinge. 

Für Pr. Sohann B. Bram, Ylltona, 
Man. an Heinrich Ianzen, Marienburg, 
Deutichland $72.—: Pr. 9. W. Stobbe, 
Yanabam, Sasf. an Peter Stobbe, Ser: 
ronfirch, Bolen $10.—; Gejchm. Nacob 
und Anna Buhler, Aberdeen, Sasf. an 
Peter Siemens, Lechfeld $10.—-; Br. Da- 
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vid Wall, Djler, Sasf. an Peter Krüger, 
Lechfeld $10.—; Br. PB. G. Löwen, Sn- 
galls, Kanjas an Rudolf Wagenfnecht, 
Rödlig, Deutjchland 150.—; Gejichiw. Sa: 
cob und Sara Pauls, Jnman, Kanjas an 
Dr. A. Kirchner, Berlin $10.—; Schw. 
Abram Gröning, YLowe Jar, Man. an 
Dr. A. Kirchner, Berlin $5.—; Br. David 
Wall, Djler, Sasf. an Peter Krüger, Xed)- 
feld $10. Br. John 3. Kröfer, For 
Balley, Sasf. an Jafob Kröfer, Batum 
$10.—; Schw. KR. Braun, Dallas, Dre. an 
Wilhelm Schellenberg, Lechfeld $20.—; 
Br. 9. 9. NHarber, Boyd, Ofla. an Peter 
Körber, Zeithain, Deutjchland $11.—-; Br. 
am Schreiner, Walla Walla, Wajh. ar 
RR, Dittrich, Berlin $5.—-; Br. A. Schrei- 
ner, Walla Walla, Wajh. an W. Dittrich, 
Berlin $5.—; Br. Corn. W. Goohen, Mi 
nidofa, Sdaho an 3. %. Töws, Biejterfelde, 
Deutichland H10.—; Br. Jacob Klafien, 
Beatrice, Nebr. an Jacob Sanzen, Gitl 
denfelde, Deutjchland $5.— und an Ser 
man Wiens, Danzig $5.—; Br. Beter 
Dik, Marion Jet, ©. Daf. an Gerhard 
Ewert, Gronau, Deutjichland $5.—; Br. 
3. 8. Sröfer, Corn, Ofla. an Fr. Zange, 
Haifa, Paläftina $10.—; Br. Jacob Jan- 
zen, Marion, S. Daf. an Heinz Schröder, 
Arnjtadt, Deutihland $5.—; Schw. 
Katharina Braun, Dallas, Dre. an Wil: 
helm Scellenberg, Lechfeld $20.—: Br. 
Sacob Buhler, Aberdeen, Sasl. an Peter 
Siemens, Xechfeld 8.50; Br. ©. 8%. 
Schreiner, Walla Walla, Wajh. an Witwe 
3.8. Fuit, Neutlingen, Deutjchland 99. 
Br. D. Wieler, Salem, Ohio an acob 
Braun, Gronau $12.—; Br. Nacob W. 
Töws, Hochitadt, Man. an E. NWechler, 
Deutichland $2.—; Br. David Warfen 
tin, Sepburn, Sasf. an Safob Sröfer, 
Wernigerode, Deutjchland $2.—-; Br. 
Franz 3. Sinther, Hagque, Sasf. an Pe 
ter Srüger, Xechied $5.—; Schw. KR. 
Braun, Dallas, Dre. an Wilhelm Schel 
lenberg, Xechfeld $20.—: 9. 9. Fehr, 
Dunelm, Sasf. an oh. Hlasien, Coburg, 
Deutichland $1.—; Br. Iafob Nanzen, 
Marion, S. Daf. an Heinz Schröder, 
Arnjtadt, Deutjchland $5.-—: Pr. Iafob 
N. Beters, DOjler, Sasf. an Sobann Stla}- 
jen, Coburg $2.—; Br. Jacob Sanzen, 
Marion, S. Daf. an Witwe Friederife 
Herrmann, Eisleben, Deutjchland $5.—; 
Scw. Nujtina Fleiibouer, Backersfield, 
Calif. an E. Nechler, Deutichland $10.—; 
Br. Gerb. Fröfe, Wymarf, Sasf. an 6. 
Nechler, Deutichland —.50; Br. WB. 
Schulg, Langbam, Sasf. an Witwe M. 
Benner, Berlin $10.—: Br. VBeter Gies- 
brecht, Grünthal, Man. an CE. MWechler, 
Deutichland $1.—; Schw. Maria Benner, 
Yıibton, Nebr. an Witwe  ?Friederice 





Herrmann, Eisleben $5.—: Br. ©. ©. 
Nedifopp, Hodgeville, Sasf. an Heinrid) 
Biclidle, Eisleben $10.—: Schw. Anna 


PB. Strebbiel, Mommdridge, Kanji. an €. 
Nechler, Deutichland $10.—-; Br. Abram 
Rempel, Blum Eoulee, Man. an Nganetha 
Wiens, Shanghai, China $5.—; Br. M. 
B. Fait, Needley, Calif. an Heinrich MW. 
Benner, Eonjtantinopel $10.—: Br. M. 
M. Löwen, Hydro, Mont. an Witwe Ma- 





via Wölms, Münfter Lager, Deutjchland 


$10.- 


für Waifenheime in Dentichland. 
Br Chris Ummel, Damvers, IU. an 
Schw. E. von Tiele Winfler $12.50. 


der Miflionsgaben. 

Hür Br. Heinric; Dörfjen (von Tod)- 
ter Maria), Gretna, Man. an I. 9. Voth, 
Ssndien $5.—; ein NRundjchaulefer von 
Snman, Sanjas an Sohn 9. Schmidt, 
China $40.— und an 9. E. Bartel, Cina 
550.—; Gejchw. Casper und Barbara 
Waldfogel, Fayette, Ohio an Sohn 9. 
Both, Indien $30.—; Br. Adam Schrei- 
ner, Walla Walla, Wajh. an Sohn H. Both, 
Ssndien $15.—; Eine Xejerin von Gret- 
na, Man. an Nelly Bartel, China $2.—; 
Br. ©. B. Schreiner, Walla Walla, Wafh. 
an 9. 3. Brown, China $5.—; Gejchtw. 
YA. u.M. Suderman, Winkler, Man. an 
9. E. Bartel, China 10..-—, an John 3. 
Schmidt, China $10.—, an 9. 3. Hübert, 
Indien $10.—, an 3. 9. Both, Indien 
$10.—; an Corn. Unrub, Indien $10.—, 
an PB. Nacdıtigal, Sumatra $10.—, an 
Ssob. Falt, Java $10.— und an BP. 4. 
Sarız, Java $5.—; Cine Mitpilgerin nad) 
der Oberen Heimat von Davin, Sasf. an 
5. M. Banzen, Indien $5.—; Br. Sohann 
Ens, Kowe Zarn, Man. an 9. E. Bar- 
tel, Ehina $5.—; Ungenannt von Sn- 
mann, San). an 9. &. Bartel, China 
530.—; Br. Jacob H: Edigerd Mutter, 
Snman, Kanjas an Franz W. Sanzen, Sn: 
dien $50.—; Ungenannt von Snman, 
Kan. an Kohn 3. Schmidt, China 
$50.—; Br. Emil 9. Diriterbed, Davin, 
Sasf. an 3. 3. Wiens, China’ $5.— und 
an 9. 3. Hübert, Indien $5.—; In: 
genannt von Snman, Ranf. an 3. W. San- 
zen, Indien $75.— und an 9. E. Bartel, 
China $75.—; Br. 9. 9. Höhn, Moon, ©. 
Daf. an RK. 2. Schellenberg, Indien $5.— 
und an 3. 9. Lorenz, Indien $5.— (Br. 
KRöhn bat gleichzeitig 4 Nundjch. für je ein 
Dorf in Nusl. gedect.): Br. MW. Schrei- 
ner, Walla Walla, Wafh. an Sohn 9. 
Both, Indien $15.—; Br. G. B. Schrei- 
ner, Walla Walla, Wajh. an D. 3. Berdt- 
holt, Indien $3.—, an B. %. Wiens, Chi- 
na $3.— und an 3. Hiibert, Java $4.—; 
Br. Johann Ens, Lowe Farm, Man. an 
9. E. Bartel, China $10.—; eine Mit- 
pilgerin von Canada an Nellie &. Bartel, 

China $5.—; Ungenannt von Grüntbal, 
Man. an 9. E. Bartel, (für ein tunges 
Ehepaar) China $50.—; Ungenannt von 
Walla Walla Waib. an Mganethda Neufeld 
(für ihre Waijenfinder in Indien) $5.—; 
Schw. A. Edna Waldner, Freeman, ©. 
Daf. an Nganetha Neufeld (für ihre Wai- 
ienfinder in Indien) $10.—. 

(Fortjegung folgt.) 
* * * * * 








Rericht über die Sachlage der Mennoni- 
ten-Rolonien in Turfeftan 
(Mittel Ajien). — 

* 


* * 


Um den LXejer ein Flares Bild über die 
Lage der Mennonitenfolonien Turfejtans 
zugeben, muß id; in die Vergangenheit 
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zurüdgreifen, und nämlid; in die Zeit des 
Entjtehens derjelben in den achtziger Sab- 
ren des borigen Jahrhunderts. 

Biel Hinderniffe mußten von den flei 
nen Kolonien überwältigt werden, bis die 
Wirtjchaftslage eine mehr oder weniger 
erträgliche wurde. Der fejte Boden, der 
ohne Dünger und fünjtliche Bewähjerung 
feine Ernte gibt, mujte mit großer Mü 
be bearbeitet werden, und jo gelang es, im 
Verlaufe der Zeit, einen Teil des den 
Dörfern zugejchnittenen Bodens zu einem 
blühenden Eilande wmzugejtalten, und 
wäre der Viehbejtand größer gemwejen, jo 
würde dies wohl von der ganzen Yandfla 
che zu jagen jein. 

Biel zur Hebung der  öfonomijchen 
Wirtjchaftslage der Kolonien in der er 
jten Zeit ihrer Erijtenz, trugen die Gaben 
der amerifaniichen Brüder bei, wofür 1b 
nen der Danf nie vergefjen werden wird. 

Die Kolonien wurden von ca. 100 Fa 
milien gegründet, welche gegenwärtig um 
gefähr 300 Familien zählt. Für die ber 
anwachjende Generation machte jich im- 
mer mehr und mehr die Notiwendigfeit 
von Landzujchnitt geltend, doch bis heut 
zutage haben die Kolonien dies nicht er 
lebt. 

Es wurden Berjuche gemacht, neue Ko 
lonien zu gründen, doch dieje fonnten Tich 
nicht zur Selbjtjtändigfeit aufjchwingen 
und auch nicht erhalten, letteres tt dem 
feindlichen VBerbalten der einbeimijchen 
Bevölferung (Birgifen) zuzufchreiben, und 
jet ift in der fleinen Kolonie am Tiehu 
fein Mennonit mehr wohnhaft. 

Die Zeit verlief und die Kolonien er 
reichten ihren Söhepunft des Aufblithens, 
der wohl in die Sabre 1915 und 1914 
fällt. Mit dem Musbruche des großen 
Weltfrieges trat für die Kolonien eine 
traurige Zeitperiode ein, und der rıimie 
rende Verfall der wirtjchaftlich-öfonomi 
ichen Yage nahm jeinen Anfang. Wafjen 
bafte gejeßliche und ungejeßliche Mobilija 
tionen don Pferden verjegten der Wirt 
ichaftslage einen berben Schlag, und in 
vielen Wirtjchaften, wo 10 bis 15 Bferde 
gehalten wurden, ging die Zahl berab bis 
auf 5—6, — umd als der große Tag des 
Umjturzes im ganzen Weiche fan, waren 
die Kolonien fichtlih armer als bei 
Kriegsanfang if Jahre 1914. 

Doc) alles Vorherige war mur der Not 
Anfang. Das Jahr 1917 brachte zu all 
den außeren Unruben, nod eine große 
Dürre mit fi. Winters war fein 
Schnee, im Frühlinge fein Negen, md 
die Bergitröme, die uns das Waller zur 
Bewälferung im Sommer bringen jollten, 
waren zu iwajlerarm, joda; von einer 
Ernte in dem Jahre garnicht zu jurechen 
iit. Im Sabre 1918 fonnte mur wenig 
ausgejät werden, weil nicht Samen vor 
banden war. Bei vielen Leuten, beion- 
ders unter den Pirgijen, mangelte es der 
maben an Brot, daß viele von letteren ei 
nen jchreelichen Sungertod fanden. Bier 
galt es für die Kolonien ‚Nächitenliebe 
beweijen“, und jo wurden Küchen einge 
richtet, wo täglich ca. 300 hungernde Kir- 
gifen unentgeltlich ein heiges Mittag faıt- 
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den. Unter Mennoniten ijt fein Sall ei 
nes HDungertodes zu verzeichnen, während 
unter den Sirgifen im vielen Segenden 3% 
der Bevolferung ausgejtorben lt. 

sn die Sabre 1918 und 1019 rallt auch) 
die Mobilijation der beiten Pferde (Zucht 
pferde), 67 an der Zahl, durchgeführt von 
Abenteuern ‚„Wuramjew, Wamloiw 1umd 
Dobrowogfy“ wofür feine Zahlung erfolg 
te, 

Am 17. Suli 1919 wurden die eriten 
15 Sünglinge und junge Männer mobili 
liert und jomit ein beträachtlicher Teil der 
beiten Arbeitsfräfte vun Kolonien entbho 
ben und nad Fergana in die rote Armee 
eingereibt, wo jie jedoch mir wirtichaftli 
che Dienjte trugen. Weitere Mobilijatio 
nen boben nod) weitere 65 Mann aus, 
welche teiliweije nach Samarfand, teilwerje 
anch Multe-Mta famen. 

Um die Mobilijierten in die Hermat zu 
bringen, wurde mit den Sriegsbebörden 
ein Stontraft gejchloffen, laut welchen die 
Kolonien gegen geringe VBreife alle Gr: 
zeugnilie an Näje ımd Butter abliefern 
mußten, wofiie die Mobililierten als Spe 
ztalijten und Mrbeitsfraft in die Malfe 
reien abfonmendiert wurden. 

Begemmwärtig Ttehen noch 35 Simglinge 
im Dienjte. 

Die Najwerjtfa (Getreiderntbebung) im 
sahre 1920 21 Hatte zur Folge, dal im 
Sabre 21 mr wenig ausgejät werden 
fonnte, und jomit war für den fommenden 
Winter auch nicht auf Brotüberfluß zu 
rechnen. Bon 95 Söfen wurden 25.000 
Pud Weizen und 2000 Bud Safer gefor 
dert und auch geichlittet, jodah viele Bau 
ern auch die Saat hergeben mußten, Die 
Musjaat im Sabre 1921 war daber im 
Verhaltnis zur Musjaat früberer Sabre 
mir jehr gering. Doc die Naturaliten 
er 21 22 war erträglich für die Bauern, 
da, der bebmiten Bodentläche entiprechend, 
Weizen, Safer, Verjte Stlee jw. qliefert 
werden mußten, md zu dein war ein 
Broduft, nach entjprechender Worm, mit 
einem andern zu erjegen. 

vn üble Yagen wurden die Kolonien 
durch die ums zugejchteften Lebrer, die ib 
rem Berufe nach feine Pädagogen wa 
ren, gejeßt, welche oft ganz imbegriimdete 
Arcite bornabmen md jo wurden auc) 
unfere menmonitiichen Yebrer, als ibrer 
Stellung nicht entiprechende, von der ört 
lichen fommmmiftischen Zelle, deren Weit 
glieder jene waren, zur Musfiedlung ver: 
urteilt. NXebßteres wurde jedoch nicht To 
durchgeführt ‚als es mwohl*Bejchlui der 
deutichen Seftion bei der AR. K. PB. T., die 
ih auch in die Sachen der Mennoniten 
einzummfjchen berechtigt glaubte, war, md 
gegenwärtig find wieder imfere menmoniti 
jchen Xehrer in den Schulen tätta. 

Sm Winter des verfloitenen Sabres fa 
men im unfere Solonien viele Sumgernde 
aus den Sungergebieten, Son». Samara 
und Saratow, die Im Borjchriiten der 
fonmmumiltiichen Selle, die ich aanz md 
gar in die adminiftrativen Sachen des 
Bezirfes mifchte, und wo die Vehrer als 
VBorjißende des ‚revohitionären Bezirfsfo 
mitees ımd andere auftraten, volljtandig 





11. Yuli 








unterhalten werden, und dies hatte zur 
Folge, day im Frühlinge 1922 viel we 
niger Xerzen gejat werden fonnte, als 
wohl gejät worden wäre, da viele Baus 
ern, den zur Musjatt bejtinunten Brotvor: 
rat aufopfern mupten, um die Nichtstuer 
zur unterhalten, und die Musjaat des Jab- 
vc5s 22 gleicht ungefähr 15% der Mus 
jaat früherer Sabre 

Doc das Scywerjte ijt jebt vor der Titr 

Diefes ijt Die überaus hohe Watural- 
jteuer des laufenden Jahres. Die Durc) 
jehnitternte wurden von den Behörden 
Zurfejtans auf 75 Bud von der Desjatine 
abgeichäagt und das in der Seit, wo das 
Ktorngetreide in den Kolonien mur ‚erjt 
ehren ausjchlug. Die Musfichten liegen 
auf eine qute Ernte hoffen, doch ungzeit 
licher Negen während der Blütezeit jchlug 
die Blüte ab umd bracte viel Mehltau 
mit, was die Folge batte, dal; viele” Meh 
ren lcer waren und Der  Ürnteertrag 
ichwanfte zwijchen 6-30 Bud von der 
Desjatine, und eine Mittelernte fönnte 
auf 20 Bud gejeßt werden. 

Die Bejtenerung jteigert Sich, je nad 
der Desjatinenzabl von 11 Bud 20 Brund 
bis auf 17 Bud 20 Brund von der Des,, 
und dies auf alle Hulturen Weizen, Ha 
fer GBerjte, See und Gemiüfe, in Weizen 
gefordert, was bei der totalen Mihernte 
recht traurige Bilder gibt. Zum Berjpiel 


. N. bat wegen Mangel an Weizen 
nur 2 Desj. mit Weizen bejaen fönnen, 
bat 3 Desj. Hafer und 51% Desj. Klee, 
jollte 183 ®B. 30 Bund liefern, wovon 


10% Brozent nachgelaffen wurden, bleibt 
zu liefern 165 Bud 15 Pfund. Von die 
jer Summe fmd 20% mit Hafer auszu 
tauchen, was folgende Ziffern gibt: 132 
Bud Weizen und gegen 35 Bud 15 PBiund 
Weizen, 50 Bud Hafer, bat von 2 Desj. 
Weizen mır 45 Bud geerntet, mm; aljo 
jeinen ganzen Ernteertrag an Weizen lie 
fern md zudem noch, um Lie aufgelegte 
Steuer einzubringen 87 Bud Weizen fau 
fen, umd für Brot und Saat firs fom 
mende Sahr it noch gar feine Ausficht. 

Folgende Statiitif gibt eine  flare 
lleberjicht über die Brotverbältmisie im 
Bezirfe: Die gefamte Ernte des Bezirkes 
18.410 Bıd; 50% der Steuer, die in 
Weizen geliefert werden joll 14.4085 Bud; 
Net nach MAusfilllung der Steuer 4002 
Bud; Die Seelenzabl im Bezirfe 2254; 
Bleibt auf jede Berjon 1 Pud 31 Pr.; Sit 
notiwendig auf tede PBerfon zu Brot md 
zur Saat 1923 12 Piund Brot 6 Bi. 
Saat, madıt 18 PBrumd a.d. Seele: Fehlt 
zum Winter 1922 und zur Ausjaat im 
Nahre 1923 35.570 Bud. 

—. 

Die Lage der Kolonien it böcht tra: 
rigqg und wenn nicht Schnelle md tüchtige 
Silfe von auben fommt, jo find fie dem 
Hunger preisgegeben. 

S3ı alledem fommt noch das unfremmd- 
ichaftliche Verhalten der einheimischen Be 
völferung den Europäern gegenüber md 
diefes zwingt uns Musivege zu juchen, 
denn Die Eriitenz der Kolonien tt unmög- 
lich md ein Emporjchwingen mısgejchloj- 
jem md daher macht jich mehr und mebr 
vie Muswanderungsluit geltend, und eine 
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Mafjenauswanderung in der nächiten Zu 


funft ijt nicht ausgejchloijen. Und unjere 
Hide aus Zurfertan md ms Musland 
gerichtet von Mo and) wir Silfe im diejer 
jehr idweren ‚geit erwarten, und in der 
Hoffnung auf warme umd rege Teilnahme 
ver Briiver an dem Scyiefjfale der Weenno 
niten Turfejtans jenden wir unjern berz- 
lihiten Danf. 9. Sanzen. 
1922. 

* * * * * 
Aleranderthal, den 25. Wov. 1922. 
Ymerican Mennonite Relief Mosfau, 

Spiridonowfa, 30. 
Herrn Alvin 3. Miller, 

in diefen Tagen durften wir ms des 
Beiuhs Ihres Herrn G. 5. Nlaffen er 
irenen, und hatten Gelegenheit, mit ibm 
über die Defecte in unjern Abrechnungen, 
jo aud) über die Silfsaftion in Jufunft 
zu jprechen. 

Nas mın die Abrechnungen betrifft jo 
werden wir das Mögliche tum, jelbige zu 
ihrer Zufriedenheit berzuftellen. 

Nie wohl es auc) tat, in der Not des 
verflofjenen Jahres, Gaben von den Brü 
dern über dem Deean an Notleidende zu 
übermitteln, jo freuen wir uns mn nocd) 
mehr, Ihnen berichten zu fönnen, day die 
Setreidejtener erträglich ausgefallen ijt 
und unjere Anjiedlung bei gegenjeitiger 
Silfeleiftung jich nähren fünnen wird. Wie 
wir jhon in unjerem legten Schreiben be 
richteten wurde unjerm Komitee 400 Bud 
Getreide zur Verpflegung der Notleiden 
den zur Berfügung gejtellt. Dazu bewil 
ligte die legte VBerjammlung der Bevoll 
mädjtigten noc) eine Muflage von 1000 
Bud Kartoffeln. 

Die Kartoffelernte, die man niür jehr 
ihiwad) erwartete, fiel infolge der reic) 
lien Niederichläge im Monat Muguit, 
beifer aus, jo dal auch die Zahl der vor 
ansgejehenen Notleidenden gejunfen tft, 
welche jich, jet ca. auf 200 Seelen belau 
fen wird. 

6s freute ums zu erfahren, day Sie 

au) die Abjicht haben, die Not an Mlei 
dern zu lindern. Die Zahl der Bedürfti 
gen an Stleidern wird ich ebenfalls auf 
200 Berjonen belaufen, wenn es auch im 
einzelnen Fällen nicht diejelben Berjonen 
ind, die an Lebensmitteln Not leiden. 
Bir haben in umjerer Mitte eine Anzahl 
Familien, die ihre Kinder wegen Mangel 
an Kleidern nicht zur Schule jchiefen Eön- 
nen. So ijt es bei unjern Verhältnifien, 
da wir jo zerjtrent wohnen, bejonders be- 
Ihwerlich bei der weiten Entfernung und 
ungenügender Kleidung die Kinder zur 
Schule zu jchiefen. In einigen Familien 
N es dahin gefommen, dal die Kinder 
im warmen Zimmer nicht genügend zu 
fleiden find, den Anjtand zu wahren. 
L Durd; Ihre werten Schreiben umd bei 
sorem Bojuch wiejen Sie darauf hin, daf; 
unj&te amerifaniichen Brüder ums bei dem 
BViederaufbau der Wirtjichaften zu belfen 
bereit jeien. Was wir weit umverdient 
dod) mit Freuden begrüßen, da uns all- 
jeitig wegen Mangel an Mitteln Die 
Yande gebunden find. And möchten mir, 
Gott gebe uns Gnade dazu, uns alle Zeit 
als ihre Schuldner beweifen. 
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ie oben erwähnt, ift unfere Anjied- 
lung im Stande ficy, wenn auch mur mit 
jam, in diejen „Sabre jelbjt zu näbhren. 
Doc) bleiben die VBerhältniiie noc allge 
mein Ddristend. Wie ja Ichon befannt bat 
die Anjiedlung beinahe alles Yard, wel: 
ches jie früher im Bejit hatte, zur Be 
wirtichaftung erhalten. Y8as, nachdem 
wir im Xaufe von 5 „sabren mr den vier 
ten Teil zur Verfügung hatten, bei den 
meilten Wirten unmöglich erjcheint, und 
Doc) erfordern die Doben Muflagen und 
die angehäufte Schuld, welche wir bier 
anführen möchten, dal; das Yand erplua- 
tiert wird. 

Die Anftedlung hat von den leßten zwei 
Sabren 30000 Bud Saamenjchulden. Um 
das gepflügte Yand im Frühling zu bi 
jaen wird nocd) eine Samen-Anleihe don 
20000 Bud geplant, wovon man jchon 
12500 Bud erhalten bat. Die Steuern 
werden für das nächjte Sahr, weil man die 
ganze Fläche beitenert, bei einer guten 
Meittelernte über 100 000 Bud betragen 
Gine Ernte erwartet man im nächjten 
Sabre von dem jehon gejäten Noggen und 
zu Sommergetreide geptliigten Yande don 
einer Fläche von 5500 Desjatinen. Sm 
verflofienen Serbjt tt mit den wenigen 
in vielen Fällen nur jcehwachen Pferden 
erjtaumliches geleiftet worden, was ja aud) 
Die Daten nachweifen. „sedoch Joll man 
im nächjten Jahre laut Bedingungen vom 
Zandamte ca. 300 Desjatinen mehr bear 
beiten, was bei der Zahl der vorhandenen 
550 WBferde bei einer gejanmtten Yand 
fläche von 12000 PDesjat. 22 Des. auf 
jedes Arbeitspferd eraibt, unmöglic) er 
icheint. 


Die oben erwähnten jcehweren Werbhält 
nilfe ins Miuge fallend, begrüßen wir die 
in ihrem Schreiben vom 13. Sept. d. 3. 
fitr den nächlten Frühling in Musficht ge 
Itellten Irvactore, die uns im bedeutenden 
Malie die Yage erleichtern werden. Da 
unfere MAnfiedlung leider mur jebr jehwad) 
nt Straftmajcinen bejtellt it, jo wiirden 
Die Traetore zur Zeit der Ernte beim 
Betriebe von DPreichmaichinen, wobei jie 
die Kraft zur Selbjttortbewegqung eripa 
ren, jich bejonders mirglich machen fönnen, 
und boffen wir, dal; wir auch die, zu die- 
jer Mrbeit erforderlichen Bedingungen 
werden erfilllen fünnen. 

Neben Ihrem Brojefte, in umjerer Mır- 
jiedlung Tractore arbeiten zu lafien, glau- 
ben wir, wäre es zmwedentiprechend auc) 
die vorbandenen GErntemajchinen in einen 
arbeitsfäbigen Stand zu jeßen, denn ohne 
jelbige fönnen wir die Ernte nicht bejor- 
gen. Amd dazı haben wir eine Lite not- 
wendig fehlender Wejerveteile, zu ameri 
fanischen Erntemajchinen, laut Angabe der 
Eigentümer jelbit md Gutachten biefiger 
Spezialiiten angefertigt. Es it das mi- 
ninimaljte Quantum um ca. 75 Selbit- 
binder, etliche Movers Disf Drills und 
Nafes in Stand zu jeßen und beträgt laut 
amerifaniichen Breislilten von 1914 ca. 
1000 Dollar. Wir hoffen, dab dieje Art 
Milbilfe ach im Sinne der W. MR. fein 
pird md wir dadurch, wenn die Nejerve 
teile rechtzeitig eintreffen, einen bedeu- 
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tenden pluß für die nächite Erntearbeit 
erhalten. 

Bindegarn ift auch ein Mrtifel, womit 
den Wirtichaften bier bedeutend zu helfen 
wäre, doch möchten wir bier nur angedeu: 
tet haben, da wir nicht der W. M. R. zur 
Yajt werden möchten. 

65 fünnte ein Teil der Nejerveteile umd 
auch des Bindegarns gegen Zahlung ab 
gelaljen werden, wenn Diejes bei ihnen 
it. Welche Weittel nach Ihrem Ermejjen 
und Anweifungen ebenfalls in das Silfs 
werf fliegen fünnten. 

‚sn Erwartung einer günjtigen Entjchei- 
dung der don uns angeregten Fragen und 
Shrem werten Bejuch entgegeniehend, 
zeichnet mit freumdjchaftlicdem Gruß das 
Alerandertbaler Hilfsfomitee. 

Sefretär 6. Wiebe. 
* * ik 
lerandertbhal, den 6. Febr. 1923. 
American Wennonite Welieft Mosfau, 
Spiridonowfa 30. 
Herrn Alvin 3. Miller, 

Da wir diefer Tage durch Herrn E. 8. 
Glajien benachrichtigt wurden, da unjer 
Schreiben und Berzeichnis don Nejerve 
teilen vom 25. November vd. Jahres nicht 
in ihre Hande gelangt find, weil man die: 
je Papiere dem Sturier unterwegs abge- 
nonmmen bat, jo beeilen wir uns, Ihnen 
Kopien bon denjelben Papieren zuzujen 
den. Mus Erfahrung von früheren Sab- 
ren wijjen wir ja, da wenn Wejervetei 
le aus Amerifa fommmten jollten, jelbige 
rechtzeitig beitellt werden muhten, und 
mm it Die Zeit bis zum eriten Suli, wo 
bei uns die Ernte jchon anfangen fann, 
nur furz. Troßdem bitten wir Sie, wenn 
es möglich ift, doch den Werjuch zu ma 
chen die Teile für uns fommen zu lafen, 
und wenn jie auch verjpäten follten, da 
wir ohne diejelben die Erntearbeiten nicht 
verrichten fünnen. Cs it für uns von 
befonderem intereffe, wenn wir durch MW. 
M. NR. die nötigiten MArtifel fir die Wirt 
schaft 3. B. Vindegarn und auc) die ge 
nannte Nejerveteile auf Kredit gegen Ge 
treide von der fommenden Ernte erhal 
ten fönnten, denn wie in unjerem Schrei: 
ben gejagt, möchten wir gerne einen Mus: 
weg juchen die wirtjchaftliche Yage zu er- 
leichtern. 

Sollte es erforderlich jein, dad; für die 
Wiederaufbau-Hilfsarbeit Sie mit ums 
die Sache perjönlich durchiprechen, jo find 
wir jeder Zeit auf ihren Ruf wartend be 
reit, nad) Mosfau zu fommen. Sedoch bit- 
ten wir Sie, wenn es Ihnen möglich tft, 
uns in Bälde mit Shrem werten Befuch 
zu beehren und zeichnen mit befanntem 
freundichaftlichen Gruß das Hilfsfomitee: 

Sefretäar &. Wiebe. 

Vorjitender Nacob Hamm it abiwejend 
umd jende die Bapiere mit einer linter- 
ichrift. 

- Berichte noch, da der Gejundheitszu- 
jtand gegenwärtig befriedigend ilt. 
GE. Wiebe. 
* * * * * 
Den 7. Rrebruar 1923. 
Werter Editor der Rundichau! 
Sch mwiünjche Euch zuerjt den Frieden 





10 


Gottes md das gute Gedeihen und des 
Herrn Segen bei Eurer Arbeit. 

Mit der Neichsgottesjache bier: 
haben viel gejegnete Tage hinter uns. Es 
war mehrere Tage Sigung der Brüder 
gemeinde und dann waren mehrere Tage 
auf verjchiedenen Stellen VBerjammlungen 
und dann 2 Tage Bibelbejpredhung und 
jegt iit in No. 4, Kamenfa Bibelfurjus 
mit 32 Brüdern als Teilnahmer. Es wa 
ren zugereijte Brüder von Ufa und lt 
und Weu-Samara, bei manchem wird das 
eine umvergesliche Zeit jein, denn es wa 
ren vom Geijte des Herrn belebte Zeiten. 
105 Ba nicht immer jo. — 

Der Froft ift noch erträglich, wenn auc 
auf vielen Stellen die Brenming fnapp 
wird, jo wird’S doch langen, denn es it 
da auf vielen Stellen mehr, als verbraucht 
wird werden. ber es iit bier eine Er 
icheinung, die b13 dahin, nicht bemerft 
worden ijt in den 27 Sabre, die wir bier 
im Drenburgichen wohnen. Es fom 
men oft Wölfe in ganzen Rudel bis S-—10 
und haben die Wege umficher gemacht. 
Sind abends in mehreren Dörfern ge 
jehen worden und haben Schafe, und in 
letter Zeit viele Hunder aufgefreilen 
jollen auch Schon Venjchen, md 
VBferden von Fuhrwerfen zerriifen md 
aufgefrejien haben. Nicht weit von ums 
bat man vom Jäger die Flinte und Die 


ir 


Sole 


ad) 


Stiefel gefunden und D erjchoilene Wöl- 
fe.— 
Die Ernte war diejes Jahr bei uns 


nur zu wenig gejät, wir hatten von 
der Negierung noc) Saat erhalten, aber 
etwas jpat. Wir batten viel Sirje ge 
jät, aber weil jo viel Regen war, war jo 
jehr viel Unfraut, jo dab es mit der Sir 
je Schlecht ausgefallen itt, Weizen bis 60 
Bırd auch darüber von der Desjatine, vom 
jpat Gejäten nur balb jo viel auc) nod) 
weniger. Viele hatten garnichts gefät. 
Semije bat’s aucd) ganz jchön gegeben. 
Niele millfen doch jeßt jchon mu Gilen 
jparen, m Ddiejes Sahr mehr zu jeßen. 
Es wird iiberhaupt viel geipart, um wie 
der mebr aufzufommen. Gs wird viel 
gedacht und geiprochen, da da Majchinen 
werden bon Mmerifa fonmmen. Es find 
aber auc) viele, die joziiagen verbraucht 
jind, jie haben zu jehr gelitten. L 

Dort it auch meine Freumdichaft: Be: 
ter G. Samasfy, Aberdeen, Sasf., mein 
Bitter, Dort find vielleicht noch mehr 
bon jeinen Gejchteiitern? Dann it mein 
Schwager, der meine Nichte hat, Yaak 3. 
Schr, Winkler, Man. Bor 293. Aber er 
jehrieb mir in jeinem lebten Brief, dad; 
er noc) Merico ziehe, jene Mdrejie wir 
de dann jein: Bojt Antonio, Ehibnabue, 
Merico, Central Amerifa. Bit dur fchoen 
dort? ch jage Euch beiden fir die Food 
Drafts he zlichen Danf, Dir BP. S. md 
auch Ss. 5, einen Ru im Gerite und auch 
einen schönen Sändedrud. Es bat uns 
fehr erfreut umd auch viel, viel geholfen. 
Es ilt gerade zur rechten eit gefommen. 
Dicfen Winter haben wir, Gott jei Danf, 
an ellen und auch Futter Firs Vieh. Ich 
babe bei jehr jchmaler Kojt mit meinen 9 
Töchtern jehr gearbeitet. Heu babe ich 


Iichön, 
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zujantengefahbren 98 uhren, werde es 
nicht verbrauchen. Samilie it 8 Seelen, 
Tochter Anna it uns diejes Frühjahr an 
Typhus geftorben von 19 Jahren, 7 Mo 


naten. Die ältejten beiden jind verheira: 
tet und Xena, Xuife, Suja, Peter md 
Safob jind bei uns, der jüngite 1jt 6 


Sahre und die ältejte 18 Jahre, die zu 
Haufe tit. 


Bierde habe ich 4 Stürf, zwei alte und 


zwei junge, Sabrlinge, 1 Sub und 5 
Scyafe.. Aber wie viele haben nur 1 
Pferd, — und weiter nichts, umd wie bie 
le haben gar fein Vieh. — Wir haben 
einen jehr guten Garten, auch jchon 7 
Mepfelbäaume, die diejfes Jahr ziemlich 
schön getragen haben, und auch viel So: 


bannisbeeren. 

Dann möchte noch berichten, dab mein 
Bater Beter B. Ens den 8 August 1922 
auch an Typhus gejtorben tit, jeine Schiwe 
iter, unjere Tante Maria Klajien, iit noch 
gejund, wohnt im nächjten Dorf, No. 4, it 
ihon lange Witwe, lat Euch Fehren jehr 
grüßen. Sshre Kinder jind außer einer 
Tochter alle verheiratet. Der Tante geht's 
arm. Ilnjere Gejchwilter Find jehr ver 
jtreut, 5 wohnen auf verjchiedenen Stellen 
in Sibirien, 1 wohnt im Siden, wo, wi) 
jen wir nicht, es ijt meine Schwejter Su- 
janna, Beter Löwens. Von der anderen 
Sreundichaft, wie Peter Sawatfy 1md 
Jacob Sawatfy, beide meine Onfel 3. ©. 
wohnten auf Wiejenfeld. 

Schwager und Better, witrdet Ihr nicht 
fönnen mir die M. Rundjchau jehicken, be- 
zahlt es fire mich, bier find nicht Zeitum 
gen zu befommen. — 

Dit berzlicbem Gruß: 

Safob PB. nnd Maria Guns, 
Dejetvfa, No. 5, Koft PBorromsfoje, Mjejd 
und Gunv. Orenburg, NRufland. 

(Zionsbote möchte fopieren.) 


Beter md Mima Mafien, Waldheim, 
Molotichna, denen es mit Kindern jehr 
arıı gebt, wie mein lieber Water jchreibt, 
weil Br. Slaffen nicht mehr in der Fabrit 
aufgenommen wird, da er zu alt fit. Er 
war immer ®ießermeifter in den Fabri 
fen, zuerjit in Sergejeivfa, dann in New 
Norf umd zulegt in Waldbein, und wohl 
noch auf. anderen Stellen. Sie bitten 
mich jeßt zu veröffentlichen: Wenn Du 
niere Freumdichaft Findelt, danın jchreibe 


ihnen doch, ums etiwas mitzubelfen, ums 
gebt cs jeyr arm. Wir bitten berzliche, 
an 


uns die Bitte nicht abzufagen. Dein Dn 
fel Beter Slaffen Gets Needley, Kalif.) tt 
inin Schwager, er hatte meine Schwejter 
Maria zur Frau. Grüße ihn von uns, Er 
hat Seinrich Mlaflens ein Bafet gejchiet. 
Yıf Miederjehen dort in der Ewigfeit. 

Keter af. und Anna Saiten, Dorf 
und Woit Ljesnoje, Mjeid VBerdiansf, 
Gonv. Gfaterinoslaw, Wfraina, Nuflia; 
und Kinder: Lena nnd Peter Eyp md 
Picie und Herman Scmlz, alle Waldheim. 

* ’k * * * 

Yohann Joh. und Sliinbeth (geb. Nif: 
fe) Nenfeld, Innatjewfa, Poit New Norf, 
Neid Fachmut, Gonv. Doneb, Wfraina, 
Nuflia fragen noch einmal nady Schweiter 





11. Juli 








Keufelds FZreundjchaft in Amerifa an um 
bitten dringend um Hilfe für ihre gro 
be Familie und jenden herzliche Hrühe, 
inbejondere von ihrer Tochter Zina, die 
jih zu Pringiten taufen lajjen will, dem 
lie hat jicy) ganz dem Herrn übergeben 
fann mithelfen, die Gejuchten zu fin: 
den? Br. Neufeld ijt mein GCoufin. 
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Den 19. März 1923, 
Herntan Neufeld! 

sc bin joeben von Jaf. Hüberts am 
Tod, Guren Gejchwijtern, zurücd, Grub 
von Ihren Gejchwiltern Hiiberts, gejun) 
jind fie alle, die Sretfarten erhalten. Si: 
berts wollen aufbrechen, und jeben, dah 
fie fortfommen, fie wollen teßt nach Ame: 






2. Br. 






tif. Worauf ich zu Gefchwiiter SHüberts 
jagte, wann Wird der Huf von NAnerifo 
herüber jchallen — „Lie Gruppe von 


Neu-Samara, weldie ans SO bis 90 Fa 
milien bejtcht Fommt?” worunter wir audı 
iind. — 

L. Br. 9. N., wijjen einen Nat 
für uns, wie wir nach Amerika Eommen 
fünnten noc) in diefem Sommer? iniere 
ganze Gruppe jteht in übler Lane, ud 
wir haben die Wirtjchaft jchon im vorigen 
Herbjt 1922 liquidiert, wir bofften gan 
zuverlichtlich, im Serbit hinauszufommen, 
und es ijt nicht geworden. — Wir haben 
uns alle durchgequält durc) den Winter 
— mit einem Wort gejagt, ein jchiveres 
Dafein. Könnte uns nicht geholfen wer: 
den biniiberzufommen? -— U ivie danf 
bar wiirde fich unjere Gruppe erzeugen. 
Wir geben jeßt nicht nach mit Deten, umd 
wir hoffen zu Gott, von dem ja alles fom 
men muß. Und wie weit es mit umierer 
Sruppe tt, dab fie abgeholt Soll werden, 
willen Sie ja genau, ein Freund Jakob 
Brucs jchreibt uns von Xechfeld, dab wir 
April Mai fahren. 3 Brucds jagt, 
eine Muswanderung aibt es unbedingt, 
dann Ffommen aber auch wieder Nadrid 
ten aus Mosfau, dal die Bmigrations 
frage noch auf dem Totenpunfte liegt, — 
bitten geben Sie uns Nachricht durch einen 
ausführlichen Bericht über umfer Hinaus 
fahren. — Schnjuchtsvoll Schauen wir aus 
nad) Silfe und Nachricht. Nıurch umiere 
[. Sreumde und Sejchw. AM. &. Did Min 
nejota jchreiben uns nicht mehr. Der lebte 
Brief vom 28. Februar 1922 war ums 
ijehbr lieb, Br. Dirt jchrieb, fie wilden 
manche Tränen trocnen, wenn fie font 
ten, — auch wirde er uns gleich jchreiben, 
wenn der Weg offen fein wiirde, fett le 
jen wir in No. 42 der MNiumpdjchau, dal 
der Meg offen fer. Mein Brief war au 
bis Mt. Lake, Mint. aelangt und Fam ze 
vice. 2. Br. Nenfeld, wenn aber di 
Misfabrt für Die Gruppe Tich ins Nange 
berzichen follte, dann bitte ich jcht, 
prellerht Durch umfere 1. jrreimde M 
Vinm., das wir cine Sreifarte befonpmel, 
wir wollen es alles abarbeiten. 

Danfe in vieler Namen den Mennonk 
ton in Amerika für das Oute, was fie al 
ns getan, ach Schweiter Sufe Dil, 
Mimm. viel Dank fir den Fooddraft, er 
fom zur rechten Zeit. Vitte tum Sie l 
Nr, was Sie fünnen, wir danfen IM 


SIe 
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1923. 


Voraus. Unfere Familie: Braun Franz, 
geb. 1868, den 16. Feb. Frau Clijabeth, 
1874, 17. Feb. Kinder: Mganetha, 1895 
16. Feb. Maria, 1898, 24 Juli Xife, 
1905, 22. Aug. und Bernhard, 1904, 19. 
April. 
Mit brüderlidem Gruß: 
ran; Joh. Braun, 
Alinof, Poit Pleichanow, Gonv: Samara. 
= * * * 


* 


Korreipandenzen. 


Gladwin, Mid., 16. Mai 1923. 

(Aus Berjehen fam dieje Korrejpon- 
denz in das Fa, das für die eingejandten 
Artifel war und da die jeßt auf die Neige 
gingen, fand ich fie jebt und bringe fie 
daher verjpätet. Es ift meine Schuld umd 
ich bitte jehr um Verzeihung. Editor.) 

Den Frieden Gottes zum Gruß! 

Will verfuchen, in Schwachheit meinem 
Verjprehen den lieben Bordenern gegen- 
über nachzufommen und etwas berichten. 
Sch möchte es nicht jo machen, wie die 
Bordener, die nach) Kalifornien verjchwun- 
den find die damit wohl denfen, day jie 
Borden jet den Ricken gefebrt haben und 
fie lajjen nichts von fic) hören. Oder fie 
find zu jeher bejchäftigt und es it dort 
fein jogen. Soddaregen, während welchen 
man doch Zeit findet, einmal zu jchreiben. 
Sie fönnen ja, während fie bewäjllern, ge- 
mütlich draußen jchaffen. 

Hier hat es jhon 2 Tage und 2 Nähte 
in einem fort geregnet und es hört immter 
noch) nicht auf. So zieht man vor, un- 
term Dach zu fein und man gedenft der 
alten Heimat und man erinnert fi an 
fein Berjprechen. 

Wie jchon gejagt, an Näfle fehlt eS bier 
nicht, auf dem gepflügten Zand jteht al- 
lenthalben das Wafler und es Tieht jett 
alles vielverjprechend aus, obwohl das 
Frühjahr hier außergewöhnlich jpät jein 
fol, jpäter, als fi die alten Bioniere 
bier denfen fönnen in den 40 Nahren ib: 
res SHierjeins. Die Bäume find noch nicht 
mit Yaub bededt, die Saatzeit it noch mur 
halb beendet, daS Feld iit noch nicht ac- 
jcheit grün, der Nachtfroft hält noch bin 
und wieder Bejuch. Wenn man nicht Die 
DObitgärten, das Corn und verjchiedenes 
andre jehen würde, das den Sasfatchewa- 
nern unbefannt it, dann würde man 
glauben, man wäre noch weiter nach dem 
Norden gefahren, anjtatt nach dem Sitiden. 
Laut Briefen von Sasf. haben fie doc) 
Ihon Mitte April mit der Saat angefan- 
gen. 

Doc find die Michiganer ganz getroit 
und meinen, noch viel Zeit zu haben. Es 
it bier eine jehr gemischte Farmerei, fait 
irgend etwas wird hier gezogen, Weizen, 
Hafer, Gerjte, Roggen, Spelz (febr autes 
Hühnerfutter), Bırchweizen, Corn, Boh- 
nen, Erbjen, Zucderrüben und alles Ge- 
müfe, wie auch Waflermelonen ımd an- 
dere Melonen, und ein jeder Farmer bat 
beinahe von jedem etwas. Aber die 
Haupteinnahme ift bier für Nahm (die 
Milhwirtichaft), und der Rahm hat durdh- 
Ihnittlich einen guten Preis. Er wird 
äweimal die Woche aus dem Haus geholt. 
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Die Creamery ijt muır 415 Meilen vom 
Schreiber Ddiejes, oder 4 Meilen von Glad 
win, umter den Karmern, auc) it noch ei 
ne in der Stadt. uch werden viele Hi 
ner gehalten, wir befommtn immer bares 
Seld fiir die Eier, wenn es gewünjcht 
wird, auch die Hühner und überhaupt Ge- 
flüigel ift gut los zu werden. Hübner 
preifen von 75 ce. bis $1.25 das Stück, al- 
jo ein jehr guter Breis. Viele hier haben 
Bienen umd machen viel Geld mit dem 
Honig. Es werden viele Schweine gebal 
ten, weil die abgerahmte Milch doch mo 
bleiben mu3 und davon bat ein jeder Far 
mer reichlich. Die Schweine preifen ganz 
gut, wenn fie 100 bis 150 Pfund jchwer 
iind. Sie brauchen nicht viel Getreidefut 
ter, denn fie weiden auf dem Ichönen lee 
gras, das hier bejonders qut gedeiht. Auch 
werden viele Schafe gehalten. 

Die Schulen find nur englisch, es wird 
aber qut gelernt umd fie find nicht weit 
ab, alle zwei Meilen im Quadrat ijt eine, 
da die Farmer bier jo dicht wohnen, bei 
nahe wie im Dorf. Es tit bier ja alles im 
40, 80, 120 und 160 Meer Formen ein 
geteilt. Die SO Mcder Farm Hit bier Die 
gewöhnliche Zarm. Wenn man über die 
Ungegend jchaut, dann fieht es doch wırn 
derjchön aus, die vielen großen Gebäude, 
bejonders Ställe fiir das Vieh. Sie fa 
men ihnen nicht jehr teuer, weil die Sä 
gemühlen, die bier waren (eine tft noc) 
bier), ihnen das Holz zu den Gebäuden 
von dem Nundholz (timber), das ein jeder 
Farmer in jeiner Fenz batte, ganz billig 
zu Brettern gemacht haben. Die Gebäude 
jehen von außen auch beifer aus, als fie 
find. Dann find die vielen Silos, die Obit 
gärten, dann die Unmafie Fenzen, da noch 
alles in 5, 10, 15 ımd 20 Mekerftitcfen ein 
gezaunt ift mit dem geiwobenen PDrabt, 
alles Ddiejes macht Das Musjeben jchön. 

Die Wege find nicht jehr jchön, der 
Srumd it jebr lebmig umd dann der vie 
le Negen dazu. Sie werden aber jchr mit 
Kies befahren. Es iit auch eine Haupt 
trage (bigbway) in der Näbe, fie führt 
zu den Sroßitädten. Die Erde itt Wald 
grund oder war es ımDd jehr lebmig, bei 
nabe obne jchwarze Erde, auf Stellen mit 
ziemlich Sand vermischt, dDaber wohl nicht 
ehr fir aroßen Getreidebau geeignet, 
-werl zur wenig jchiwarze Erde, die der Wei: 
zen bejonders nötig gebraucht. Die Um 
gegend von Sladiwin iit ebenes Yand, aber 
nicht weit von bier iit auch ziemlich ber 
giges Yand. 

Die Stadt Gladwin it ziemlich grof;, 
und bat 2 Banfen, eine (reamery, eine 
Einmach-Fabrif (Bicfle Factory), eine 
Solzfabrif, 10 Kaufläden, 2 Socjchilen 
uf. Mlles, was man zieht fann man bier 
zu jeder Zeit verfaufen. 

Zum jchnell reich werden it es bier 
nicht eingerichtet bei diefer Art Farmerei, 
aber man fann bier auf wenig Xand jein 
autes Leben machen. Die meilten Karmer 
figen bier ganz aut ımd viele ohne Schul- 
den, auch gibt eS Neiche und auch Arme. 
Sie lagen auch bier über jchwere Zeit, 
wie allerwärts. Wiele von bier find in die 
Großjtädte auf Verdienit gegangen, weil 
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lie da jehr großen Lohn befommten, be 
jonders in Onfel Fords Fabrif in Detroit. 
Die Jugend von bier ijt alle dort. Sie be 
fonmen da von 60 ce. bis $1.25 die Stun- 
de 1Md machen ein Niejengeld. SOnfel 
Henry Ford gedenft, Bräfident der Ver- 
einigten Staaten zu werden und locdt da- 
ber auf jede Art, um die Wahl im SHerbjt 
vollftändig zu machen. 

Dies ift jo ungefähr, wie es bei Onfel 
Sam in Michigan ausfieht und ijt, wie ich 
3. I. jelbit gejeben und durch Erfumdi- 
gungen von Nachbarn und Gejchwijtern 
gehört habe. Sc bin ja auch erit 6 Wo- 
chen bier und weil daher auch noch nicht 
alles. Wer mehr wiljen will, muß jelbjt 
fommen und bejchen. Es fommen ja im- 
mer mehr bierber, jo dal der Sejchwiiter 
freis jo langlam wäacdit. Es find bier 
Sejchw. David Straußen, NRicherts, und 
Bullers von Mont. und wir. Br. Strauß 
übernimmt bier die Leitung und wird ung 
mit dem Wort dienen. Es find dies hier 
recht liebe Gejchwilter und treu in ihrem 
Wandel. Wlöge Gott uns allefamt jegnen 
und zum Segen jeßen. Nebjt Gruß: 

GE M. Nickel. 
* k * * * 

Sillsboro, Kani., 29. Nuni 1928. 
NWoerter Editor und Lejer! 

Der Editor jehaut in diefer Zeit viel 
leicht aus nach einigen Zeilen, denn es ijt 
ja Ernte. leberall hört man eine Maichi 
ne geben und jeder, der arbeiten Ffann, tut 
das jeine. Das Wetter ift günftig, doch 
faım vorher jehr viel Negen und jo ijt es 
auf Stellen zu naß zum Schneiden. Much 
it auf den niedrigen Pläten der Weizen 
ausgewäjlert, doch auch viel geblieben. Der 
Herr weiß, kwicviel wir brauchen zum 
Xeben umd zum Geben umd jo wird jchon 
unjer Teil geblicben jein. Der Ndermann 
jchneidet allen Weizen, den auten ımd den 
jchlechten, er bindet ibn in Bilndlein, er 
wird zufammengefabren umd gedroichen, 
alles gleichmäßig. Welch eine Lehre! 

Am 17. Sumi prodigte zum eriten Mal 
jeit jieben Monaten ımjer von jener 
Hublandreife beimgefehrter lieber VMelte 
ter B. 9. Umrub. Wie fühlten wohl alle 
(Semeindeglieder, als wir ihn im unjer 
Gotteshaus eintreten jaben und wieder 
jeinen fo lieben Plaß, die Kanzel, betre- 
ten! Mich er war tief gerührt und hatte 
ich nach diefem Drt gejehnt, wo er einit 
auf jeinen Riırien den Bund mit Gott ge 
macht mıd Ihm Treue gelobt hatte. 

Yuallererit überbrachte er der Gemeinde 
einen Grus und Danf aus Nuhland. 
Dann erzäblte er uns manches Traurige, 
fchilderte die Not ıumd mich die Silfe in 
der Not, und wie Gott ihnen jo winder- 
bar geholfen. Dann bielt er eine jdhöne 


Bredigt, er wollte vormittags nicht er: 
sablen  jondern mur einen Gottesdienit 
balten. 


Abends verjammelten wir ums wieder 
alle in der Kirche. Da erzäblte er ums 
von jeiner Neife bis in NRuhland binein. 
Am allerwichtigiten war mir, was er von 
dem Dorfe Petershagen erzäblte, wie 
Sott das Dorf jchütte, das nicht Teil 
nahm am Selbjtichut. Hier jieht man, 
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wie treu Gott Sein Wort halt. Sein Arm 
it noc) nicht verfürzt. Seine Straft ijt 
nocd) diejelb., die Er den Kindern ‚Sjracl 
erzeigte. Seine Gnade ft groß und um 
begreipiich, Sein Erbarmen unendlich umd 
Seine Xiebe zu uns armen Menjchenfin 
vern unaufhörlich. Er it und bleibt der 
Gott ver Liebe und wenn Gr den Stab 
Wehe oder Wohl gebraucht. — Wenn wir 
nur immer Sbm jo ganz und voll ver 
trauen fonnten. Es war. ein umvdergeßli 
cher Abend. Wie mancher wird, ehe er jei 
ne Augen zur Ruhe jchloß, dent lieben Bott 
aufs neue Treue gelobt haben. 

„m 19. jtarb SHeinric; Boths Töchter 
chen, 9 Sabre alt, im Göjiel Hojpital. Mın 
21. war Begräbnis. Brediger &. E. We 
del machte die Einleitung und Melt. B. 9. 
Unrub bielt dann die Xeichenrede über den 
Tert: Der Herr hats gegeben, der Herr 
hats genommen, der Name des Herrn jei 


gelobt! Es war ein hübjches Töchterchen. 
Wimjche den jungen Eltern zum Terojt 


diejen Bers: 

Wenn Fleine Himmelserben 

Sn ihrer Unjchuld fterben, 

So büjt man jie nicht ein; 

Sie werden nur dort oben 
%om VBater aufgehoben, 
Damit jie ıınderloren jein. 
Wiederjehen! 

Selena Warfentin. 


* * * * 


uf 


Slaine Lafe, Sast. 
den 19, uni 1923. 

Sruß des Friedens an Editoren, Perjo 
nal umd Leer! 

Wer möchte heute nicht einftimmen im 
vas Xoblied des Blalmiiten, Bjalm 65, wo 
alles im jchönjter SHoffmung im Grimm 
prangt, wo der Yandımann ımit Freudiger 
Hoffnung Juin Nderwerf bejorgt ud mit 
Wohlgefallen die jtattlich grimen Felder 
vetracytet, wie ji) das Vieh auf griimer 
Meide tummelt, wie die Bögel in den Bil 
ih. jo Schön Singen. sa. jelbit der 
Stadtbewohner grüst freudig  lächelnd, 
wenn er mal gelegentlich nach Feierabend 
per Auto eine fleine Xuftfabrt in Die 
Umgegend macht und er fnipft gerne ein 
Sejpräc an infolge der guten Musfichten. 
Möchten wir nur alle jo wie der Plalmijt 
in schlechten wie im guten Zeiten dem 
Herrn Danf erweifen, dann wird der gro- 
be Lohn jchon folgen. 

Heute mu ich mit meinen Bericht et- 
was zurückgreifen, da wegen zu vieler Ar 
beit das Schreiben verjänmt wurde, 

Br. Benjamin Ewert bejischte uns vor 
Pfingiten. Es gab diejes eine angenehme 
Ueberrajchung, denn Schreiber diejes durf 
te ibn am Tage vor dem Simmmelfabrts 
fefte vom Bahnhof VBlaine Xafe abholen 
amd 11% Tage und 2 Nächte als willfom 
menen Gajt aufnehmen. 

Am Feittage hatten wir in unjerm Hau 
je eine fleine VBerfammlung md Br. 
Gert bielt eine erwecende md aufımm 
ternde Rede über die Wichtigfeit des Him 
melfabrtstages umnjeres SHeilandes Neju 
Ghrifti. Da wir bier mir noch wenige 


Dentjche jind und gewisiter Imitände bal 
ber etliche ausgeblicben, jo war die Herde, 
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tie jich verfammelt hatte, mır Flein, aber 
dennoc, hatten wir den jehönen Trojt um 
jeres Sutlandes, wo er jagt: wo zwei 
oser drei verjammelt Jind im Memenm Wa 
men,, da bin Sch mitten unter ihnen. Am 
Kachmittage und am Abend machte Br. 
Gwert dann noc) etliche Sansbejuche. 

Am folgenden Tage durfte ich ihn per 
Nuderboot über den lu fahren nad 
Tiefengrumd. Die eriten anderthalb Mei 
len mußten zu umjerm Veidiwejen zu Fuß 
zuriichgelegt werden, weil umiere Order 
nicht rechtzeitig bejtellt worden war und 
jomit feiner am Fluk war, ihn abzubo 
len. Wir waren recht frob und danf 
bar für den angenehmen Bejuc md ces 
wiirde uns jehr angenehm jein, zu wie 
derbolten Malen jolchen Bejuh aufzuneh 
men, Nur einer, der bier gewejen it, 
weiß, wie not es tut, das Wort vom 
Krenz im umnferer Giniamfeit zu verfiindi 
gen. 

An zweiten VBiingittag durften wir in 
der Kirche zu Tiefengrund dem JTauffeit 
etlicher junger Seelen, die jich befehrt bat 
ten und als Chrijti Blieder in die Ge 
miinde des Herrn aufgenommen wwneden, 
biiwohnen. — 

Zonntg, den 93. Numi durften wir ei 
nem äbnlichen Seit ın der We. Kirche zu 
Yaird beiwohnen. ine nette Anzahl im 
ger Seelen empfing bier die Taufe, Da 
wird man jo lebhaft daran erinnert, wie 
man jelbjt ein ähnliches Gelitbde abgelegt 
bat vor jeinem Herrn ımd Heiland, nd 
wie oft wurde Ddiejes angefochten in jchwe 
ren und mübjeligen Stunden. Doc gott 





lob, wir haben einen Selland, der ums 
zuruft: Stommmet ber, ihr Mübjeligen umd 
Beladenen, Sch will euch ergquieen. 


Wach 
Warfentin, 
11 Sabren, Sohn 
Tiefengrumd, im 


Dontag, den 4. Sumi fam die 
richt zu ums, dal Benjamin 
ein Siuabe von 19 
tes Beter Warfentin, 
Nord Sasfatchewan Fluıl ertrimfen je 
umd zwar am Zonnabend acgen Abend, 
etwa eine Meile jtromabmwärts don ms. 
Da wir gerade bei der MWegarbeit waren 
und nur nac) 6 Uhr abends nach Haufe 
fommten md fie umterdejlen die Boote von 
unjerer Seite des Flubes nach der au 
dern Seite genommen batten, fonnten wir 
nur gelegentlich biniiberjchauen md zu 
eben, wie fie auf der Suche nach der Lei 
ce waren. Xaut Musjage foll er beim 
Badın ertrumnfen jein.  Weittiwoch nad)- 
mittag fanden fie erit die Leiche md 
Donnerstag nachmittags fand das Pe 
grabnis von der Tiefengrimd Kirche aus 
tatt. Da aber Donnerstag morgen das 
Waller im lu in wenigen Stunden 10 
Sub in die Höhe jtieg und infolgedeilen 
ver balbe Fluß, der dann jehr breit tit, 
nit Ddiefem Schaum ımd allerlei Treib 
bolz bedceft war, jo muBten wir wohl oder 
iibel von der Weberfabrt zum Begräbnis 
abjtehen. Selbjt die Führen fonnten meh 
rere Tage nicht fahren und jomit war 
der Berfehr von ver Weftjeite nach der 
Dftfeite und umgefehbrt fir etliche Tage 
aufgehoben. SHoffentlicd fommt ein näbe 
ver Bericht von dort. — Linjer imnigites 








11. Juli 








Beilumd den jchwer betroffenen 
jtern im Herrn. 

Sonnabend, den 9. Juni fam eine zwei- 
te traurige Botjchaft zu uns. Wir iva- 
ren noc an der Arbeit am Wege. Etwa 
5 Uhr nachmittags fam die Nachricht, das; 
das Söhnlein unjers Wegemeijters, etiva 
3 Sabre alt, jich verbritht hatte. Es war 
vlictlings in ein Befäs mit fochendem Waj- 
jer, dal die Weutter unbedect auf die Er: 
de jtellte, bineingefallen umd batte jic 
den Unterleib verbrübt. Der Arzt wurde 
gleich telephontjch  berbeigerufen, jedoch) 
bier war menschliche Hilfe nicht mehr mög- 
lich. Das Kind ftarb nach jchwerem Xei- 
den Mittwoch, den 13. Juni 4 hr, mor-: 
gens und wurde noch amt jelben Tage, 4 
Ihr nachmittags, begraben. Mus Mer: 
hören erbielten wir die Nachricht von dem 
Begräbnis zu jpät, meine Gattin und ic) 
juhren noch bin, aber die Leiche war jchon 
beitattet. Much Hier war der Schmerz 
der Eltern groß weaen dem Werlujt ihres 
Lieblings und wir teilen auch bier das 
Yıid der Eltern. 

Etliche Tage nach diefem fan eine drit: 
te traurige Botjchaft zu uns. Etwa 24 
Meilen nordweitlich von uns batte ich ein 
zwetjähriger Sinabe verlaufen. Es waren 
hunderte don Weenjchen auf der Suche 
nach dem Kind und nac) etwa 38 Stun: 
den fanden fie dasjelbe auf einem Bijam- 
rattenbaufen jißend, in einem Sumpf, mit 
den Fühen im Wafler jpielend und ab- 
wechjelnd die Hande Ins Waller tauchend, 
um jich den Durjt zu jtillen. Der Vater 
war der erjte, der es fand und da er die 
ganze Zeit feine Nahrung zu jich genom- 
men und feine Rırhe gehabt hatte, brad) er 
zufammen. Wie groß war die Freude 
der Eltern, dab fie ihren Yiebling gejund 
und munter wieder fanden nach jo langer 
jchmerzlicher Trennung. Much bier neb- 
men wir Teil an der Freude der Eltern. 

Die Sejuncheit it jeßt im allgemeinen 
aut, nur gab es etwas Grfältungen, inden 
das Wetter von 30 Gr. RN. auf 8 Gr. 
iiberiprang und wir jegt jehon 4 Tage 
Negenmwitter haben. Das Waffer im Fluf 
it nachber noch etwa 8 Fuh geitiegen, jo 
da es jebt etwa 18 Fuß böber ijt,. als 
im Durchichnitt. Doch fFüngt es au, all 
mäblich zu fallen. 

Rebit Gruß: 


Sejchwi- 


Davıd KR Kröfer. 
.* * * * :k 
Todesanzeinen. 
63 * + 


Herbert, Sasf., den 24. Juni 1923. 
Sieber Bruder Neufeld! 

Deinen Brief mit der Nachricht, dal 

mein lieber Vater jehr franf jei, habe id) 
erhalten. Sch hatte auch jchon von meinem 
Bruder Peter die Nachricht. Nett, am 22. 
Suni befam ich die Nachricht, da Vater 
geitorben und am 24. Mpril begraben 
mırde, 
“ Dein Bara hat die Leichenrede gehalten 
nach dem Text, den mein Vater fich vor 
jenem Tode jelber gewählt hatte: Chri- 
tus it mein Leben und Sterben ijt mein 
Semwinn. 

Alt geivorden 66 Nabre, 3 Monate und 



























1923. 


16 Tage. Bruder VBeter jchreibt dann 
noch: Es ijt berzzerreigend, Mutter er: 
mordet, Vater gejtorben, TVietrich, der 
Berwundete, unfähig zur PMrbeit, Nicolai 
franf und die Yeiten jchiwer doch der 
alte Gott lebt noch! 

Vater” hat uns auf jeinem SKranfen- 
lager nocd) einen jehönen Brief gejchrieben, 
er bat alles geordnet umd MAbjchred ge 
nommen auf ein Wiederjehen im Simmel. 
Inter anderm jchreibt er noch: Sch babe 
den Kampf gefümpft, ich babe Glauben 
gehalten ujw. 

Grüßend verbleiben 
den Gejchtwiiter 

9. 9. und Neta PBenner, 
* %* %* % % 


wir Cure trauern 


Kebensverzeicdnis der Frau %. 9. Halt. 

Weine innig geliebte Gattin, geborne 
Katharina Tejiman, Tochter von David 
Zeiiman, erblidte das Licht am 15. Feb., 
1872 im Dorf Kontiniusfeld, Sidruhland. 
Sie fam auch in ihren Sugendiahren zum 
Glauben und wurde von Meltejter Sijaat 
PBeters auf ihren Glauben getauft. 

Sn ihrem 23. Zebensjahr fam fie mit 
ihren Eltern nach Amerifa. 

Im Jahre 1884, am 3. Samıar reid)- 
ten wir uns die Hand zum Bunde, Sn 


diefem Bunde gemeinjamen Gbhelebens 
durften wir 39 Sabre 5 Monate und 9 
Tage miteinander manche Freude md 


auch Leid teilen. 

Unjere Ehe wurde gejegnet mit 4 Rin- 
dern, 1 Sohn und 3 Töchter, die alle am 
Leben find, von denen es nur 2 Kindern 
und 1 Schwiegerjohn vergönnt ilt, am 
Sarge zu figen. 

Großmutter ijt fie geworden über 16 
Kinder, wovon 1 gejtorben ijt. 

Am 5. Augujt 1922 erfranfte jie ernit- 
(ih, indem fie jchon fränflich war. Der 
Arzt erflärte ihre Kranfbeit Krebslciven 
an der Bruft, worauf fie fich einer Opera 
tion unterwarf, die fie ac) glüdlich be 
itand. Aber ihre Kranfheit war tiefer wie 
das. Sie befam innerlih Schmerzen, die 
allmählidy zunahmen und auch die ganze 
Zeit ihres Leidens von 10 Monate jie 
nicht verließen, daß fie oft mit Seufzen 
betete: „OD Gott erbarm dich über mich 
und hilf mir.“ — Auf Anraten der Merz: 
te wurde jie ins Hojpital gebracd)t, wo jie 
25 Wochen die PBilege der Schweitern ge- 
noß. sn diejer Zeit bat sie ihr ganzes 
Leben durchjucht und vor den SBerrn ge- 
draht. Sie tft bis auf's einzelne gefom- 
men in ihren Befenntniifen, denn fie be- 
fand fi) im Yäuterungstiegel. Sie er» 
fannte, jie befannte und bereite ihre 
Schuld md fand auch Vergebina im Blu: 
te des Lammes. Bitter md Schmerzbaft 
waren ihre Xeiden. Dft hat fie uns aufge 
fordert, für fie zu beten, und anzubalten 
im Gebet, dal; der Serr bald fommen 
möchte. 

Am 12. Numi, einbalb neun Mor 
abends, jchlug die Stunde ihrer Yöjung, 
wo ihr Zeidensfampf ein Ende fand, Ihr 
Alter bat fie gebradt auf 7! Nabre, 3 
Monate und 27 Tage. 

Wir glauben und boffen, daß fie mm 
ohne Schmerzen bei Nejum im Lichte ift. 





Alennonitiiche Rundichan 


Dim Herrn jei Danf, dal diejer Zeit Xei- 
ven nicht ewig währt. 

Sie binterläßt mich, ihren venivitweten 
Gatten, 4 Ninder, 15 Großfinder, 2 
GSejchwilter umd viele Freunde, die inmmig 
tugenonmmen im ihrem jehiweren Xeiden. 

3.35. Fait. 

AVlerander anf. 29. Suni 1925. 
Werter Editor! 

Bitte vieje Zeilen in die Wundichau auf 
zunehmen, da wir jo viele Freunde md 
Befannte haben, ımd wir Doch gerne allen 
willen lajjen wollen, dab mein Il. Mann 
uno der Kinder Bapa hbeimgegangen Ht. 
sa, er ijt heimgegangen, wonad er jid) 
Ion jo lang gejehnt hat, jein Sehnen itt 
jegt geftillt. 

Er it franf gewejen 1 Jahr und 4 
Monate, feine Sranfheit war der Krebs 
an ver Xeber und die Welbjucht. Yurlett 
fam noc) die Wafleriucht hinzu. Der Dof: 
tor pumpte ibm 21% Ballonen Waller ab, 
jein Blut war alles zu Waller guworden. 
Sein Alter hat er gebracht auf 61 Sabre, 
5 Monate und 5 Tage. Er war jchr ge: 
duliig, er bat 3 Wochen im Bett gelegen, 
aber er hat immer gejagt, ibm tue gar 
nichts weh. Er hat immer geiagt, er gebt 
bald beim, der I. Heiland würde ihn bald 
holen. So holte er ibn am 29. Wat 2 
Uhr nachmittags. Er bat wiederholt da3 
Lied gejagt: Mein Vater it reich an Sau 
fern und Yand; Er hält alle Schäße der 
Wolt in der Hand uw. 

Nun wir gönnen ihm die Nube und 
wir wijien, er tft heimgegangen zu jeinent 
Grlöjer und Erretter, er batte din I. Sei 
land jo lieb. Er war ein liebender am 
und ein licbender Bater, jeßt it er nizht 
mehr bier. Wir trauern aber nicht ohne 
SHotfnung, denn wir jehen ıms bald wie 
der. 

Sch wohne jett in der Stadt Mlerander, 
ich fühle jeßt jehr bedrikkt, aber ich hab 
den I. Heiland zum Führer, DO, ich halte 
mic feit an ibm, denn was Gott tut, das 
iit wohlgetan, es bleibt gerecht jein Wille, 
vie er fängt meine Sache an, will ich 
ibm balten jtile. Zum Schluß jeid nocd) 
alle gegrüßt von mir der trauernden Wit 
we ımd den Hindern. 


Mrs. 93. Böje 





Briefe ans Dentichland. 
(Sortjegung von Seite 6.) 
merbin ift mir die Wumdjchau doch jehr 
lieb, bringt fie doch manchmal ein Wört- 
chen über diejen oder tenen Befannten. 
Und jet, wo man mir erlaubt bat, 3ei- 
tiıngen nach Saufe zu Tchiefen, war doch 
die liche Numdjehan die erjte, die biniiber 
reilte. Soffentlich) it e5 meinem lieben 
Nater umd vielen andern vdergannt, das 
liebe Blatt in Gefumdheit und Frieden zu 
lefen.. Somit werden Sie es doppelt ver- 
jteben, wenn mir die Nundjchau jo wert- 
voll iit. 
Da ih mim auch aus Ihrer Zeitung 
iehbe dab viele ihre lieben Verwandten 
wieder finden, jo Fomme ich gleic zum 
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erjten Mal mit jolcher Bitte. Sch leje 
heute wieder von einem Berrn Wr. Nem 
pel aus Nojthbern. Da wollte ich mal an 
fragen bei ihm, ob er vickeicft im Sabre 
1910 Dort Safob Bernhard Giesbrecht ge: 
fannt bat, dejlen AJrau war geborene Ka 
tharına Dye, beide aus Snadenthal, Sid 
rusland. Es war mein Onfel, meines 
Waters jüngiter Bruder. um jtarb aber 
Dnfel 3. Gissbrecht 1911 oder 12. Und 
durch all den Wirewar it Bara die Io 
velle don damals Wweggefommen, und ich 
weil; fie eben auch nicht, weil; blos, dal; 
05 Banada, NRofthern, Sasf. gejchrieben 
wurde, Alfo jehr geehrter Herr NRempel, 
wenn ih in eine don den nächiten Yınn:- 
mern einen Bejcheid über meine Anfrage 
finde, würde ic) Ssbnen jehr danfbar fin. 
Sch will ja boffen, dab es meiner lieben 
Tante, Confindyen und Goufins gut gebt 
gejundbeitlia). WBielleicht Iejen sie Die 
Zeilen bier, dann will ich gleich noch be- 
richten, da Onfel Bernhard Giesbrecht 
erichoffen wurde von Banditen, und met- 
ne Eltern und Geichwijter bei Tante in 
Keu:CEhortig wohnen. Meinen lieben EI- 
tern gebts auch nicht zu beit, ich befam 
einen Brief am 28. Mpril d. 3., der war 
vom 16. 4. 23. da waren fie ja noch) ge: 
jund, Gott jei Danf, aber der armen Tan- 
te gebt es jchlecht, fie it gelahbmt auf 
ver linken Seite. Waters, älteite Schwe- 
jter, Frau Beter Siemens, Gnadenthal, ift 
nun much zur ewigen Ruhe gebettet. 

sch hätte mich jehr gefreut, von Ihnen, 
liebe Tante, oder von Euch, lieber Cousin 
Bernhard und Coufine Selen ein paar 
3chlen zu befommen. die übrigen von 
Cuch fenne ich num ja nicht perfönlich. Sch 
bin verheiratet jeit 1913, die bojen 
Kriegsjahre brachte ich mit meinem Man- 
ne in der SSnternierung zu, weil mein 
Mann Reichsdeuticher ijt. Nun find mir 
ichon jeit 1918 im Nuli bier in der jcho- 
nen Stadt Dresden, haben zwei Nungen. 
Wenn ich eure Adrejie erjt richtig weiß, 
jo schicke ich unfre Photographie. 

sn HSohacdhtung 

Selene Weije. 
geb. Martin Giesbredt. 
* * * * * 
Gronan i. W. Tannenbergitr. 6. 
den 22. Mai 1923. 

Werter Gditor der mir jehr werten 
Mennonit. Nundichau! Wielleicht findet 
fi im Blatt ein Plätchen für dieje Nach- 
richt, die ich meinen Verwandten und Be- 
fannten in Amerifa und Sid-NRukland, 
DOrenburg und Sibirien bringen möchte, 
im voraus meinen beiten Danf. 

Zunächit wünjchen wir Euch allen den 
Segen Gottes und grüßen Euch alle 
recht herzlich. Es wird Euch meine Lieben, 
schon oft die Frage aufgejtiegen jein, wie 
mag es DOsfar Zeitners ergeben und wo 
wird er mit jeiner Kamilie jein, ob jie 
noc, alle leben? Durch die Rundichau ha- 
ben wir viele von Guch gefunden, das 
heist Eure Namen, was uns Beugnis 
aibt, dal; noch viele Teben, aber leider find 
Cure Mdreffen nicht drin angegeben. Ich 
möchte gern einen ausführlichen langen 
Brief an Gucd perjönlich jchreiben, aljo 
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bitte, mir auf die untenstehende Mdreffe 
Briefe zu jehicken. 

GEs wird wohl vielen befannt jein, dal; 
meine erjte Frau, Sujanna geb. Kornelius 
Unrau, Sergejewfa WFürjtenland, im 
Glauben beimgegangen ilt. 2 Söhne jind 
ihr borangegangen, 2 noch am Xeben, 
Herman 23 Jahre, Beter 21 Nahre alt, 
auch jchon den Weg Ehriito folgend. Seit 
1904 führte mir Gott eine andere GSehil 
fin zu, die vielen auch befannt jein wird, 
Anna geb. Scholfowsfi Dlgafeld. hr 
Water Safob Scholfowsfi umd Weutter 
Glifabeth jind 1922 auf dem Wege nadı 
Deutjchland in Kiew infolge des Hungers 
geitorben. Mus Ddiefer zweiten Ehe jind 
10 Rinder entiprofien, die noch alle ge 
jund und am Xeben jind. 

Bei Ausbruch des Krieges wurde id) 
als Reichsdeutjcher interniert und tief im 
die DOrenburgichen Steppen ımter Bald 
firen und Rufen, Mordwinen, gebracht. 
Nach 10 Monaten folgte mir meine Frau 
mit der großen Schar Sinder Ddurd 
Swang bon jeiten der Negierumng nad) und 
diejes veranlafte meine Frau, alles zu 
billigen Breifen zu verjchleudern, jonst 
wäre alles der Plimderung anbeimge- 
fallen. 

Die erjiten 4 Rriegsjahre ging es eimi 
germaßen, wo wir erjt durch das ame- 
rifantjche, jpäter durch Schwedische Komitee 
gut unterjtüßt wurden. Nachdem fing das 
Elend an, da famen Nevolutionen und in 
diefer Zeit begaben wir ums auf den Meg 
nad) Deutjchland. 1 Sahr und 6 Monate 
waren ivir unterwegs. Die Ereigniffe auf 
Diefer Reife zu  bejchreiben würde zu 
weit führen. Kurzum Miyle, Baracen, 
Bahnhöfe waren unsre Mufentbaltsorte. 
Typhus aller Art, Nücdfall, Hunger wa- 
ren an der Tagesordnung, es wurde zu: 
leßt noch Wäjfche, etliche Betten verfauft, 
und jo famen wir nadt und hungrig nad) 
Deutjchland. Hier wurden wir aleich alle 
bon Sopf bis Fuß nen eingefleidet md 
verpflegt, Danf nebjit Gott der deutichen 
Regierung, denn ich babe bis jekt den 
Kindrud befommen, das was Deutjchland 
tun fFonnte, bat es getan. Nett befinden 
wir uns in Gronau, Wejtfalen, dicht an 
der Holländiichen Grenze. Ih und unjere 
5 Rinder jind bejchäftigt in einer großen 
Baummvollipinnerei-Fabrif, iind zufrieden, 
geben alle Ehre Gott, der ums alle am 
Leben erbalten bat. 

Liebe Verwandte umd ?rreumde, be: 
richte Euch noch, da in diejer Zeit viele 
nicht mehr unter den Xebenden weilen. 
Meine Eltern, auch Bruder Rudolf und 
Scweiter Marta find tot. Alte Nofoliche 
und ihre 4 Rinder Friedrich jeine Frau, 
auch Abram, Safob und Selena, Frau des 
Heinrich Siemens, alte Hübners beide und 
noch mehrere andere find verjtorben. Nıum 
mus ich Schließen und nochmals alle herz- 
lich grüßen. 

Eure Freunde, " Verwandte, 
Ichtoijter im Herrn 
DOsfar u. 


auch Ge: 


Anna Zeitner. 


Meine Adrejje iit Folgende: Deutichland 
Gronau in Weitf. Tannenbergitr, 6, 





Aiennenitische Bundichan 


(Eingejandt Murh Schw. Maria X 
wen, Hvdro, Mont.) 

Kolonie Risloh, den 23. April 1923. 
Liebe Freunde Löwens! 

Da mir heute Ihre Ndrefie zugejichiekt 
wurde von Sibirien, will ich fjofort an 
Sie jchreiben. Sie werden fich wohl mwun- 
dern, iwie wir bier ber fommen, will SD: 
nen jofort etwas iiber umnjere Xebenslage 
erklären. 

Wir wurden bei Sriegsausbruch inter 
niert, werl wir Ddeutjche Untertanen wa 
ren, ımd nach Orenburg gejchiet, wo wir 
7 Sabre beimatlos zugebracdht haben. n- 
folge der großen Hungersnot find wir 
1921 aus Nufßland gereiit, haben viel 
letden müflen. Mein Mann tit auf der 
Neile in Mosfau an ?rlecfentuphus ge 
itorben, ih und 7 Rinder find auch alle 
franf gewejen, 3 Stinder find dort auch ge 
itorben. Es ift eine jchwere Seimjuchung 
für mich, zudem ilt die Xaae bier in 
Deutichland jett auch für mich fritiich, 
alles jo teiter und wenig Mrbeit, nichts zu 
verdienen. Daber wende ich mich mit 
der Bitte an Sie, vielleicht Fonnen fie mir 
etwas mitbelfen, wofür ich Ihnen jehr 
danfbar fein werde, denn meine näbe- 
ren Verwandten find alle in Nuhland und 
fönnen, weil fie jelbit jo gelitten haben, 
auch nicht helfen. Wenn es Shnen aid) 
jolfte schlecht geben, dar Sie nicht helfen 
fönnen, dann bitte ich es nicht übel zu neh- 
men. Mich veranlaft die Not meiner 
Kinder, Hilfe zu Tuchen. Wenn Sie die 
Familie Beter Nephun, die früher im 
Sitden gewohnt haben umd jet in Ame- 
rifa find, fennen, jchiefen Ste mir bitte 
ihre MNdrefie 

Nun will ich Ichlieen und boffe auf 
baldige Antwort. Herzlich grübend 

Maria Woölms u. Kinder. 

Dies Hit ımfere Mdreile: Deutjchland, 
Munster Zager, Kolonie Risloh bei San 
nover. Witwe Maria MWoölns. 

E * * 2 * 


Rertuandten-Gejud. 


NWilh. Warfentin, per Mdreilfe Ed. Har- 
der, Fürftenwerder bei Schönbaum, Freie 
Stadt Danzig juucht feine Verwandten und 
Freunde in Amerifa, um für feine Xieben 
in Nuhland zu bitten, nämlich fir Ger- 
bard Gerhard Warfentin (Witwe) mit 
zwei indern, Stadt NMlerandromwsf, Str. 
Datihnaja 15, für MAbram Gerb. War- 
fentin mit Frau und 1 Rind, Artatafch, 
Pot Sofologornoje, Kreis Melitopel, 
Sond. Gfater. und für Beinrich Gerb. 
Warfentin mit Jrau md 2 Kindern, Or: 
lowo an der Molotichna, die fich Tange in 
den Srimer Gebirgen aufgehalten haben 
und dann Mirch die Hungersnot gezmun- 
gen an die angegebenen Orte gegangen, 
leben beute noch in den traurigiten Ber: 
bältniffen. 

Wilh. Warfentin jelbjt ijt über Con: 
Itantinopel nach vielen Bejchwerden nad 
Danzig gefommen als Flüchtling, befindet 
fich auch in jchwerer Zaae. 

Sie jtammen aus dem Dorfe Ebenfeld, 
Zaurien auf Nevifion in Tiege, Taurien. 

Alerander Heinr, Cornies, der aus 
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Gonjtantinopel nad) Amerifa gefommen, 
möchte ihm jchreiben. 

Wer fann die Verwandten angeben? 

%* * * * * 
Unjer Kalender in Rußland, 

Es find jegt 27 Sabre, jeit ich neben 
der Arbeit als Landmann (Farmer) an- 
fing, für unfere Ddeutjchen Anfiedler in 
Rußland, zunäcjt die Mennoniten, einen 
Bırchfalender herauszugeben. Es ilt 
jhwer, die vielen Schwierigfeiten und 
Borurteile zu nennen, die ich) mir bei die: 
jem Anfang in den Weg jtellten. Dod) 
Sott gab Gnade, jo dal das geringe MWerf 
nicht nur fortgejeßt, jondern auc) jährlic 
erweitert werden fonnte. 

Ywei Sabre jpäter fing ich mit Pre- 
diger Safob Kröfer an, einen chrijtlichen 
Abreibfalender herauszugeben. Much die: 
jes Werf fing mit großen Schwierigfeiten 
an, gewann dann aber eine och größere 
Yusbreitung, namentlich auch unter Nicht- 
mennoniten. Sn den lebten Sahren vor 
dem Sriege und von 1917 bis 1920 jtand 
der Abreiifalender unter meiner NRedaf: 
tion. 

Fur 1915 waren beide Kalender bereits 
gedruct, als unter dem 25. Oftober de3- 
jelben Jahres von dem Chef des Odejlaer 
Weilitärbezirfs die Verordnung fan, die 
alles Deutjchdrucden in diefem Bezirf um- 
ter der Androhung jchwerer Strafen um: 
terfagte. IUnfere Zeitung „Sriedensitim- 
me“ mußte jofort aufhören au ericheinen, 
Biicher, Me im Druck waren, fonnten nicht 
beendigt werden. Minh unfere Kalender: 
ausgaben wurden für mehrere Sabre un- 
terbrochen. Sm Sabre 1920 wurde nicht 
nur alles diejfes unterdrüct, auch Die 
Druferei und alles, was damit verbunden 
var, wurde „nationalijiert“, das hHeikt 
weggenommen. 

Nırch in ruffifcher Sprache fingen wir 
mit der Herausgabe don zwei dverjchiede- 
nen Slalendern an. Der rufftiche Abreih: 
falender wurde don dem im Nahre 1922 
beimgegangen Brediger Mdolf Neimer re 
digtert, der auch jonjt ein jehr hervorra- 
gender Arbeiter unter den Rufen war. 
Ein ruffisher Buchfalender wurde von 
dem Vordermann der rufjischen „Evange- 
Iiichen Chrijten“, 3. ©. PBrochanow ver: 
Tabt. 

Das ijt jo der äußere Gang. Aber aud) 
von dem Segenseinfluß, den dieje Sa- 
lender ausübten, fönnte ich manches be- 
richten. — Ein Iutherifcher Xehrer in Tur- 
feitan jchrieb mir einen Brief, in dem 
er mitteilte, daß er umd jeine Frau, als 

(Schlu auf Seite 16.) 





Gutes Sid Manitoba Land 


geeignet fiir Getreide und gemijchte Yar- 
merei. 

Habe eine Anzahl Manitoba Länder in 
der Mennoniten Kolonie zum Verkauf zu 
mäßigen Preifen und paffenden Bedinqun- 
gen. 

Man wende fih an 


D. HEPPNER 


Box 46 Lowe Farm, Man., Canada 








te 

















1923. 


Kine lichte Naht. 


Nadt. 
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Gine lidte 


(Ssortjeßung.) 


Er jchiwieg und traumte jich wieder ein- 
mal jo recht in die alte Zeit, die auch jo 
ein Fiebes, runzeliges Angeficht hatte, wie 
Ne Mutter, als er ihr zum letten Male 
yie Hand gereicht. Sie waren ihrer fie 
pen Kinder gewejen. Alle Friich und ge 
ind wie eine trocden aufgewachiene Sar- 
toffel. Hei! wie nmeßten da Vater md 
Mutter jich rühren auf den VMererleim! 
Der Vater war Schuhmacher gewejen umd 
hatte immer genug zu tun, wenn au) 
nicht für Die Eigenen. Denn die liefen 
die längite Zeit im Jahre barfus und bar- 
haupt herum. Dft genug wollte auch die 
biermal verkleinerte Soje des Waters fich 
widerjpenjtig zeigen, wenn die qute Wut 
ter fie noch einmal in die Kur nahm, um 
ie fir den nächlten an der Reihe zu „‚mo- 
dernijieren“. nd doch troß alledem, was 
für eine glückliche Jugend hatten fie ge: 
habt! Die Eltern waren vergnügt, als 
wäre ihnen ein Griff in den vollen Sad 
ein Leichtes gewesen. aute Mutter 
verjtand tauıfend edle Künjte, um die Jbri- 
gen vergnügt und heiter zu machen, jo 
daß es ihmen oft Ddiimfte, die Kartoffeln 
wären Kuödel und das trocdene Brot 
Speefichnitten. Dem Veltejten hatte jie 
immer ein Stitcfchen Solzfohle zum Zeich- 
nen, dem andern jehnitt fie mit der Schere 
die jchöniten Tiere aus, dem dritten färb 
te fie die Erbjen rot md fchwarz zu einem 
Spiel, dem anderen wußte fie eine präachti 
ge Gejchichte. Der Sinnierjtephan jah 
wieder das Fleine, weiigetiindhte Haus 
den mit der wacdeligen Solzitiege und 
dem jtrohernen Dach, an dem der Vater 
mimdejtens ebenjoviel herumzuflicen bat- 
te wie an den Stiefeln der Bauern. Wei- 
ter jahb er den dicken Apfelbaum hinter 
dem Haufe, von wo mıs man beauem auf 
die Bodenfammer gelangen fonnte md 
in deffen laubigen Jweigen es ich jo Föit- 
ih träumen lieg don Fünftigen Glück. 
Die edeljte Kumjt der Mutter war wohl die 
Sangesfunit. Wachten fie des Morgens 
auf, gleich verjammelte fie alle ibw Kin- 
der um ich her, nahm das Jüngste auf 
den Schoß, md num mwurde zuerjt ein 
Loblied gejungen. „Loblieder loden die 
Engel herbei und vertreiben die böjen Ge- 
danken, wie die Herbjtichüffe die Stare“, 
war ihre Kofung. Der Water wurde 
franf, befam ein lahmes Bein und einen 


a: 
Ic 








Agenten Berlangt. 
In jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 


ı mir einen regen zuverläfligen 
Kenten für Dr. Buihel’s berühmte 


Eelbjt - Behandlungen anitellen. Für nä- 
here Ausfunft md freien ärztlichen Nat 
wende man fich an 


Dr. C. Puihet, Bor 77, Chicago, ZA. 
1.®© 4. 
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elenden Magen, ob von der geringen KRojt 
oder dem harten Stein, darauf er das Le 
der flopfte, jie fang weiter. Der Vater 
jtarb, da wurde fie wohl betrübt eine 
Zeitlang. Dann fonnte fie es nicht lan 
ger aushalten und fing wieder an. Man- 
cher Bauer, der an dem Häuschen vor 
überging, jehiittelte den Kopf und brumm 
te etwas vor bin. Mann fonnte es nicht 
verjtehen, wie die Mutter fingen Tonnte, 
wo ihr das Elend umd der Hunger zu 
den zerjprungenen Feniterjcheiben herein 
jtarrte und auf der hohlen Geige ihr ein 


Lied vorjpielen wollte, dal ihr alles 
Singen darüber, vergehen jollte. Die 
Mutter aber fiürchtete sich nicht. Sie 


famdfte wie eine Yöwin tapfer weiter, bet 
telte fein Nas zum Brand, organifierte 
ibr Häuflein aber zum Werdienenhelfen, 
dal; das ganze Dorf Nejpeft vor ibr be- 
fam. Den eimen tat fie als Stallbuben 
aus, den zweiten lie fie Nuten jchneiden 
zum Sorbflechten, Stephan jelbjt trieb die 
Sänje aus, und jo ging es fort. Nach 
und nach wuchien die Sungen berauf. 
Die Mutter jang weiter und atmete auf. 
Schon waren zweie als Anechte verdingt 
und schieften zu Martini oder zu Ditern 
ein bübjches Siimmchen. Davon richtete 
die Mutter das Hauslein wieder ber, lieb 
neue Scheiben einfeßen und ein neues 
Dad) machen. Und fang. Er mwuhe nicht, 
woher die Mutter ihre Lieder alle hatte. 
Aber es waren Föjtlihe Weijen darımter 
voll rührender Gewalt, voll trauten Yauı 
bers, der jich dem Gemüt fir immer ein 


prägte. Sa, was jo eine Mutter den 
Kindern ins Herz fingt, das Flingt fort 
und fort durch das ganze lange Xeben 
hin. Es maq mand ander braujend Yied 


feine Afforde anjchlagen jpäter, von Lie 
be und Luit, von Sturm und Drang. Aber 
der Mutter Lied Tingt und Flingt doc 
wie eın beimliches Echo Durch den jtillen 
Mald der Erinnerungen, und cs fommt 
ein Tag, wo alle anderen Lieder jchwei- 
gen ımd das wieder wach und lebendig 
uns ergreift, was wir in der eriten Kind 
heit empfunden. Ind der Dichter hat 
recht: 


„Diejes Lebens Iebte Lieder 
Klingen wie die eriten wieder 
Und geichlofien tit der Ning.” 


Weiht di noch, Stephan, den Tag, wo 
jih die Mutter binlegte aufs Bett, um 
nicht mehr aufzujtehen? Es war ein 
Serbittag gewefen, flar umd golden, jo 
eın Tag, der in weichem Sonnenduft geru 
big verträaumt. Da beihlih die Mutter 
ein Fröjteln, ein heimlicher eind. Was 
war das? Mngitvoll drängten fich Die 
Kinder um fie: „Mutter, was bait Du? 
Mutter, was fehlt dir?” Der eine wollte 
zum Doftor, der andere wollte Tee holen, 
der dritte ftreichelte ihr die Wangen. Aber 
die Mutter verbat fich den Doftor. ‚„‚pus 
be all meine Lebtage feinen gebraucht als 
den Doftor Arbeit und die Arznei Gott- 
vertrauen”, jagte fie. Und danı fam der 
Tag, wo fie zum letten Male fang, aber 
mit leifer jchwacder Stimme, Wie hatte 
doc das Lied geheigen? 
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Sichere Genefung ; durdi das lonuder: 
für Rranfe ! wirfende 


Granthematifche Heilmittel 
(auch VBaunfcheidtismus genannt.) 

Erläuternde Zirkulare werden portofrei zu: 
gejandt. Nur einzig und allein echt Zu haben 
von 

John Kinden, 

Speztalarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
jig echten, reinen eranthematiichen Heilmittel. 

Office und Ptefidenz: 3808 WProjpect Ape.. 
5. &. 

Letter Tramer 396 Gleveland, D. 

Pan büte fi) vor Falichungen und fel- 
‚hen Anpreilunaen 


Serujalen, du bochgebaute Stadt, 

Wollt’ Gott, ich wär in Dir! 

Mein glaubig Herz, das 
ichmad bat, 

Wie jchnt es jich von bier! 


deinen Bor 


D du herzensqutes Mütterchen, mach’ 
deine milden Aigen doch nur ein einziges 
Mal auf! Aber dieje lieben, jonnigen 
Mugen blieben geichloifen und der barte 
Sargderfel, den die umbarmberzigen Vän 
ner Über ihr zubämmerten, blieb geichloj- 
jen und auch das schlichte Grab. Dann 
hatten fie diejes Grab ganz mit Heide 
fiat überdeckt, dief umd aufgehäuft laq 
die blühende Lajt auf den braumen Schol 
len. Weiht du noch, Stephan, wie du 
dein Geficht bincingewirblt in diefen Blü 
tenteppich in der Ttillen Nacht und jchluch 
zend nach der Weutter gerufen? Wie du 
vor allen andern Gefchwiltern einjam md 
verivaiit iwareft, du, der Traumer mit dem 
weichen Herzen umd dem anfchmiegenden 
Nejen? Ach wie lang war das jchon ber! 
Raum war die Mutter tot, jo fam der 
blutige Stern von Mejten beraufgerab 
ren, der Napoleon. .Ieber die Heide 
wälzte jich das glänzende Heer der Ne: 
gimenter, über die Seide fprengten die 
pracdtigen Offiziere in ihren goldgeitickten 
Uniformen mit webenden Selmbitichen. 
Da und dort flammte nädhtlich ein Nad)- 
bavdörflein auf in blutigrotem Schein 
und wies den Nachziehenden den Weg, 
den ihr großer Feldberr, ihr Gott, genom- 
men batte. Es war ein endlofer Strom 


gewwejen. Das Dorf wurde ausgeplün- 
dert, umd über die Gräber der Eltern 
itampften die wiehernden Noffe. Und ei- 


nes Tages, da hatten ihn franzöfiiche Gre- 
nadtere aufgeriiien und ihn mitgejchleppt. 
Eine bunte Uniform warfen fie ibm zu, 





Heilte ihren Ahenmatismus. 


Erfahrungen wilfend wel- 
mit lich bringt, ift Frau 
5 458, Blooming- 


Durh eigene fhredliche 
de Leider Nheunmatismms 
3. €. Hurft, 605 €. Dreualas St, E 
ton, IU., fo dankbar für ibre eigene Heilung, dab 
fie aus purer Danfdarleit allen andern Leidenden 
erzäblen möchte, gerade wie fie bon ihren GSchmer- 
zen befreit werden fönnen durch cine einfadhe Me: 
tbode, die dabeim angewandt Wird. 

Frau Hurft bat nichts zu bderfauien. GCihmeiden 
Sie einfah dicfe Notiz aus, adreflieren Sie diejelbe 
an fie mit Ihrem eigenen Namen und Wdrefle und 
fie wird Jbnen gerne diefe wertvolle Information 
foftenlo8 aufenden, Schreiben Cie fofort, ebe Sie 
ed bergefien, 
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Waflerjucht, Kropf. 


Sch babe eine fihere Kur für Kropf ober biden 
Hals AWoitre), fit abiviut barmios. Auch in Hera 
leiden, Mallerfucht, Berfettung, Nieren, Magen- 
und Keberieiden, {umorrhoiden, Geihwüre, Rheuma 
tomus, Erzema, Frauenfraifbeiten, Nerbenleider und 
Kchhiedisiniwadhe jhreibe man um freien ärztlichen 


Rat. 
L. von Daacke, M. D., 
2112 N. Caiıfornıa Ave., Chicago, Ill. 





eine alte Trommel hingen fie um jeinen 
Hals und marjch! hiey es. „Nach Ruf; 
land!“ lautete die Barole.. Nad) Ruf; 
land, Stephan, um das MWeltreich des 
Korjen aufzurichten Denfft du an jene 
Tage, wo das Vaterland blutend am 
Boden lag und die Nanonenräder des 
finjteren fleinen Mannes tiefe Furchen in 
jeinen Rüden gruben? Der Donner der 
Schlacht Fang in fein Ohr, und er mur- 
te mitgewälzt mit Diejer lebendigen 
Springflut über die dampfenden Schlacht: 
felder, tiber öde, endloie, iteinige Wege, 
über frumdartige Städte bin. War der 
jingjte Tag gefommen, um alles umzu- 
pflügen auf Erden? War diejer Napole- 
on der Antichrift, von dem die Mutter ge: 
jagt, daß er noch einmal fommen und in 
den Kirchen jein Bild aufjtellen lajjen wer- 
de? Berehrt wurde er ja jchon wie ein 
Gott, der gewaltige eldherr, wenn er 
auf jeinem Schimmel die blitenden Fron- 
ten abritt und jeine Anjprachen hielt. Und 
wenn es dann braujend durcd die Neibhen 
lief: „Qive l’empereur!” dann hatte auch 
er miteingejtimmt und die Trommel ge: 
rührt. Doch wenn er des Abends am lo- 
dernden Lagerfeuer lag, dann erfaßte das 
Heimweh jein Herz, die Lieder der Mut: 
ter flangen aus der Tiefe des Herzens 
herauf wie ein fernes &locfengeläute der 
Heimat, und während die Hameraden auf 
jeiner Trommel Karten jpielten und jich 
am erbeuteten Wein berauschten, Ichlich er 
jid) weg in die Stille und weinte. md 
mit ihm meinte manc) deutjcher Sohn, 
den das graujame Wort des falten Welt- 
eroberers losgerilien hatte von Seimat 
und Liebe, von Vaterhaus und Vaterland. 
(Fortjegung folgt.) 
* * * * * 


Hantansicdhlag. Frau Marie Hellwig 
von Chicago, SU., jchreibt: „Min Sohn 
litt jehr jhlimm an Sautausjchlag in jei- 
nem Gejicht. FSorni’s Mlpenfräuter be- 
freite ihn von Ddiejer Plage.“ Diejos 
Kräuterheilmittel bilft die Ilnreinheiten 
aus dem Blut und Spitem zu entfernen. 
Apotbefer fönnen es wicht verfaufen; be- 
fondere Xofalagenten liefern es Direft 
aus dem Naboratorium von Dr. Peter 
Fahrıev &ESons Go., 2501 Wafhington 
Blod., Chicago, U. 

* :k + * * 

Die Nodefeller - Fonndation verausaab 
te während der 10 Nabre des Beitebens 
576,757,0108 Für öffentlicde Gejundheits- 
pflege $18,188,838; für ärztliche Erzie- 
bung $24,176,859: für Nirieasbilfe $22,- 
298,542! für andere vhilantropiiche we: 
fe $10,145,628 umd dir Verwaltungs- 
fojten $1,107,174. A 


di 


Alenneonitiiche Rundichan 11. Iuli 12 


asentrubel 


aller Art fann jchnell geheilt werden durch die berühmten 
und beliebten 


Germania Magen: Tabletten. 


Dieje Tabletten heilen die entzündete Schleimhaut im 
Magen und neutralijieren die fcharfe Säure, welche das 
faure Aufftoßen, Sodbrennen, Erbrechen, Rrämpfe und 
Ropfichmerzen verurjacht; fie verteilen die Hafe und das 
Magendrücden und machen den Magen gejund und ftarf 

Herr AM. Fiegl, Weit Bend, Wis., jchreibt: Die Germania Magen Tabletten 
haben meine Frau von ihrem Magenleiden und Erbrechen, woran fie 4 \Ssahre fang 
gelitten hat, vollftändig geheilt. Herr E. Schulz, Kelinville, Cal., jchreibt: X 
teile Ihnen mit, daß ich durch die Germania Magen Tabletten gejund geworden 
bin. Mein Magen war vollitändig gebrauchsunfäbig und die Nerzte wollten mid 
operieren, da habe ich ihre Tabletten verjucht und Gott fei Danf bin ich jeßt gefumd, 

Preis nur 30 Cents per Schachtel, 4 Schadhteln $1.00, bei 
R. Landis, Greenlawn Ave., Cincinnati, O. 

Seute in Canada fönnen die Medicin zollfrei beziehen, 
3 Schachteln für 1 Dollar bei: 

Klaiien & Wall, Bor 165, Daaue, Sast. 





linjer Salender in Nukland, che. — Vielfach wurden die einzelnen Rt 
Schluß von Seite 14.) lenderblättchen als QTraftate verteilt, 
fie eines Tages tie beiden Kalender er Sch gedenfe num auch in Amerifa einen 
bielten, die folgende Nacht Fat nicht jchla- Tolchen Kalender herauszugeben. Sc her 
fen fonnten vor Freude. Es entwidelte fe und bete zu Gott, dad; er auch hier nad 
ich mn ein Briefverfehr feelforgerlihen winen großen Segenseinflug ausüben 
Charafters. ch babe Grund anzumeh möchte. Der Anfang und die Einführung 
men, dab der Mann ein Eigentum Jeju werden nicht leicht jein. Mber mit Golte 
geworden iit. Eme äbnlihe Erfahrung Silfe muß es gehen - 4. Mr. 
machte ich mit einem deutjchen Gärtner, a RR 
der, volljtändig getrennt von allen Deut Nodjmals eine furze Mitteilung. 
ichen, auf einem rufjischen Gute wohnte nm, 
und ziemlich verfommen war. Gr oifen- Seit ih in KRonitantinopel Pleuritit 
barte mir jein Serz umd jeine Erfahrun- (Bruitfellentzündung) hatte, fonnte 
gen und nad) einiger Zeit ichrieb er mir, nicht reiht aejund werden. Ich hatte be 
tab er ein neues Yeben angefangen habe. Ständig Huften md unangenehmen Ai 
— Nu der ruflische Mbreiifalender bat murf. Und weil ich nicht vorlichtig gemig 
viel Licht und Leben verberitet, wovon War, entwicelte fich allmählid ein Lt: 
wir manche Beweije erhielten. genleiden, welches von ärztlicher Seite ab 
Ein alter General, der auf feinem Gu- ziemlich ernjt fejtgejtellt wurde. Als hie 
te in der rim wohnte, beitellte jährlich im Sillsboro vor ungefähr 2 Monaten 
iiefon Kalender. Mls er während des Herr Dr. Kaifer anfing, mid; zu beham 
Kricges annabın, dal; er wohl nicht er- Dein, gab er mir nicht Hoffnung, dah 
ichienen fei,.bat er, wir möchten ihm ei- nod) einmal werde ganz gejund werde 
nen alten jenden. Gine Frau in Tafmaf Mein Gebet war, der Herr möge 
teilte mit, das; es, jet der Abreiifalender ner FJamilie, wenn fie beriiberfommt, & 
in ihrem Haufe jei, ganz anders bei ihnen nen gelimden Bater jchenfen. Gegenimat 
zugcbe, es werde nicht mebr jo viel ae- fig it meine Gefundheit in dem Grade 
zanft md aeflicht wie früber. — Wir  bergeftellt, wie es der Arzt wohl faumtk 
batten ia arumdjätlich die Gebräuche der Wartet bat. } 
rufitiehen Nirche nie angetaltet. Gin ber Der Arzt bat jich in jelbitlojer Weile 
vorragender  Geiftlicher der  ruffischen viel Mühe mit mir gemacht, und ic) glau- 
Staatsfircbe warnte in einer ortbodoren be, das bat jeine gute Wirfung gebauı 
Miffionszeitichrift dor diejem Kalender, Ih danfe aber in erjter Linie Gott, 
indem er bejonders folgende Gedanken . mein Gebet in Gnaden angejehen hat 
geltend machte: Stetes Tropfen böblt den bin joziriagen gejund. Y. Mr 
Stein. Wenn ein rechtgläubiger Nufle a ET Rn 
Tag für Tag diejen Kalender leje, das Seder Menjch, der nicht wie ein Yin 
fönne nicht ohne Einfluß; bleiben, und der berumtappen will, jucht na 
diefer Einfhui; fer jchädlich für ihre Kir- Wegmweijer auf dem Lebenswege. 





